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ieder im Firth of Forth!
Nene Heldentat eines deutschen A-Bootes — Der modernste englische Kreuzer torpediert

Neioyort.  24. Rovember. Die „Rewyork Times" ver¬
öffentlicht eine ihrem Ikewyorker Büro zugegangene vertrau¬
liche Meldung, wonach ein deutschesU-Boot im Jirlh of
Forth den dort verankerten britischen Kreuzer „Setsast" tor-
pedkerte. Einzelheiten feien nicht mitgeleilt worden Das
Blatt hebt hervor, dies sei der zweite gelungene versuch deut¬
scher U-Boote, in einen geschützten britischen Marinehafen
einzudringen. Der Angreifer ist dieser Meldung zufolge ent-kommen.

Der torpedierte Kreuzer „Belfast" ist ein Kreuzer des
neuesten englischen Typs.  Das Schiff wurde erst
im August dieses Jahres in Dienst gestellt und istm >lden
modern st enSchutzvorrichtungen gegen Tor¬
pedos  ausgerüstet Der „Belfast" hat eine Wasserverdrän¬
gung von 10 000 Tonnen und erreicht 32 Knoten Gsichwin--
digkeit Die Bestückung besteht aus zwölf 15,2- und vier 4.7-
cm-Geichützen Zur Fliegerabwehr verfügt der „Beifast" über
zwölf 10,2- und sechzehn4-cm-Flugabwehrkgnonen. Ferner
ist er mit acht Torpedoausstoßrohren ausgerüstet und hat
vier Flugzeuge an Bord, die mit einer Schleuderanlagege¬
startet werden.

Bsrhermlickung nicht möglich
Zur Torpedierung des modernen britischen Kreuzers

„Belfast" schreibt der „Deutsche Dienst":
„Vorgestern veröffentlichte die „Newyork Times" und

mit ihr verschiedene amerikanische Agenturen, so die United
Preß und die Associated Preß , dis Meldung, daß ein deut¬
schesU-Boot mitten im Firth of Forth den modernen eng¬
lischen Kreuzer „Belfast" torpediert und schwer be'chädigt
have Drahtlos war diese Meldung über die neue glänzende
Waffentat der deutschen Marine den amerikanischen Agen¬
turen in London von einer Seite zugegangen, die von der
Torpedierung Kiews nagelneuen modernsten britischen
Kreuzers genaueste Kenntnis hatte.

Drahtlos war auch der britischen Admiralität bereits zu
diesem Zeitpunkt die Torpedierung der „Belfast" bekannt.
Obwohl Winston Churchill durch das englische Lügenmini¬
sterium täglich verkünden läßt daß er sogleich alle englischen
Verluste wahrheitsgemäß bekanntgäbe, hüllte sich die eng¬
lische Admiralität über den „Belfast" in völliges Stillschwei,
gen und tut es auch heute noch Allerdings wagte man es
nicht mehr die Torpedierung einfach zu dementieren wie
man es noch bei „Repulie" und bei „Arc Royal" getan hatte
Man schwieg und gab den in London anwesenden neutralen
Korre,poncenlen weder eine Bestätigung der Versenkung
noch irgendeine Auskunft Die Korrespondenten mußten
ihren Zeitungen melden, daß irgendeine Stellungnahme in
London nicht erhältlich sei.

Es ist verständlich, daß der Erste Lord der britischen Ad-
miralität die Torpedierung des „Belfast" nicht zuzugeben
wagte, war doch dieser Kreuzer erst im August 1939
in Dienst gestellt  worden und mit den modernsten
Schutzvorrichtungen gegen Torpedoangnffe ausgerüstet Es
muß für den Ersten Lord der britischen Admiralität ein
schwerer Schlaa gewesen sein als er erlubr daß trok aller

Sicherungsmaßnahmen, aller Minensperren, allen Küsten¬
schutzes. aller Beobachtungsposten und sonstigen Vorsichts¬
maßnahmen es abermals dem Heldenmut eines deutschen
U-Bootes gelang, mitten in einen der größten englischen
Kriegshäfen einzudrinqen. die englische Flotte also erneut
in ihren Schlupfwinkeln anzugreifen und dabei den modern¬
sten aller englischen Kreuzer zu torpedieren Obwohl die
Meldungen, die von den neutralen Korrespondenten aus
London kamen, schon.keinen Zweifel daran ließen daß das
kühne Unternehmen des deutschenU-Bootes von vollem Er-
fola begleitet war. hat die deutsche Seekriegslei¬
tung,  getreu ihrem Grundsaß nur vollkommen---sicherte
Erfolgsmeldunqenauszugeben, mit der Veröffentlichung des
neuen großartigen Sieges deutschenU-Bootgeistes solange
gewartet  bis die erste Meldung des erfolgreichen U-
Bootes selbst vorlag. —

Diese Meldung hat in vollem Umfange die neutralen Be¬
richte bestätigt: Der modernste englische Kreuzer „Belfast"
wurde auf das schwerste getroffen. Er wurde getroffen wie
die Flugzeugträger „Courageous" und „Arc Royal", wie
„Royal Oak", wie „Repulse", wie die zahlreichen britischen
Zerstörer. Minensuchboote und U-Boote. Er ist aus dem Ver¬
band der britischen Flotte ausgeschieden, wie das Schlacht¬
schiff„Hood" und die Kreuzer „Southampton", „Eding-
burgh" und „Mohawk". wie „Jron Duke".

Wie sagte Herr Winston Churchill, der Erste Lord der
britischen Admiralität, noch vor wenigen Tagen vor dem
britischen Unterhaus?: „Die U-Bootgefahr ist gebannt—
England beherrscht die Nordsee!" Das ist die Antwort der
deutschen Kriegsmarine! Das Torpedo des heldenhaften deut¬
schenU-Bootes hat nicht nur den„Belfast"getroffen. Es hak
zugleich auch diese Lüge Churchills torpediert.

Weitere erfolgreiche Luslkämpfe
DeutschesU-Boot bestätigt Torpedierung der„Belfast"

im Firth of Forth
Berlin,  24. November. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Im Westen etwas regere Spähtrupp, und Artilleriekätig-keit.
Die Luftwaffe setzte ihre Erkundungstätigkeit über franzö¬

sischem Gebiet sort. Zwischen den zur Unterstützung der Auf¬
klärungsflugzeuge und zum Schuh des Grenzgebietes einge¬
setzten deutschen Jägern und feindlichen Jagdflugzeugen kam
es wiederholt zu Luftkämpsen. hierbei wurde ein englische«
Flugzeug bei Verdun, ein Flugzeug bei Saarbrücken und
ein französisches Flugzeug durch Flak bei Zweibrücken abge¬
schossen. .

Die Nachricht der „Newyork Times" von der schweren
Beschädigung des britischen Kreuzers„Belfast" wird durch
die Meldung einesUBootes bestätigt, das einen Kreuzer der
Southampton Klasse im Firth of Forth torpediert hat. Noch
Meldungen der britischen Admiralität lies weite: der briti¬
sche Zerstörer„Gipsy" an der englischen Oskküsle auf eine
Mine und sank.

In kurzen Worten
LtZene trtunZ

Heber die näheren Umstünde, wie der Münchener Atten¬
täter Elser überführt wurde, liegt fetzt ein längerer außer¬
ordentlich aufschlußreicher Bericht vor. Ferner werden weitere
aufsehenerregende Einzelheiten über frühere AttentatsMne
Otto Strastcrs betreffend den Fall Döpking und Kremin Ver¬
lautbart.

Deutschland hat den Auftrag zur Durchführung der olym¬
pischen Winterspiele zurückgegcben. Alle Vorbereitungen waren
getroffen, aber der von England vom Zaun gebrochene Krieg
verhindert die Durchführung.

Generalinsvektor Dr . Todt weilte am Freitag mittag bei
de» Wcstwallarbeitern. In einer kurzen Feierstunde überreichte
er 299 Arbeitern die ersten vom Führer verliehenen Schutzwall-
Ehrenzeichen.

Ueber den Offizicrsnachwuchs der Kriegsmarine liegt für
Bewerber eine ausführliche Mitteilung vor.

Der Ncichsarbcitsministerhat durch eine Anordnung all-
Mm in die Gewährung von Urlaub wieder zngelafsc», und
zwar dom 15. Januar ISIS ab.

Die 39jährige Martha Krause, eine Saboteurin her inne¬
ren Front , wurde wegen Schleichhandels mit Fleisch, Butter
und Spinnstoffwaren zu 19 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Ei» Erlaß des Reichsernährungsministers faßt die Anord¬
nungen zur Regelung des Lebensmittelvcrbrauchsfür Selbst¬
versorger zusammen.

Der englische Dampfer „Mangalore", 8886 Tonnen, der an
Ser Ostknste vor Anker lag, wurde durch eine Treibmine ver¬
senkt.

Der Londoner Rundfunk hüllt sich zur Torpedierung der
„Belfast" in verlegenes Schweigen.

Reuter gab am Donnerstag eine Meldung aus, durch die
das „meerbcherrschende England" sieben Schiffsverluste an
einem einzigen Tage zur Kenntnis nehme« mutzte.

Der allindische Kongreß hat die Zusammenarbeit mit den
englischen Behörden eingestellt Es droht nunmehr der Boykott
aller englischen Waren in Indien.

Die letzte vom Luftfahrtministerium ausgegebene Verlust¬
liste nennt 35 Tote der englische» Luftwaffe.

In der englischen Stadt Bedford enthüllte eine Gerichts-
verhand'ung gegen einen Soldaten furchtbare Zustände. Eng¬
lische Soldaten ohne Sold, englische Familien ohne Unterstütz¬
ung. Diese Tatsachen erhellten eindeutig aus der Verhandlung.

Deutschenverfolgung auf Samoa
Verhaftung von Häuptlingen, die ihrer Sympathie für

Deutschland Ausdruck gaben
Schanghai, 25. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Die australische

Regierung geht, nach soeben eingegangenen Schiffsberichten
aus Neu-England, jenen ehemaligen deutschen Kolonialgebieten
im Pazifischen Ozean, insbesondere auf Samoa, mit äußerster
Strenge gegen die Eingeborenen vor. Nachdem auf Weisung
der Londoner Regierung zunächst die wenigen Deutschen noch
vor Kriegsausbruchverhaftet wurden, hat die australische Poli¬
zei neuerdings eine Reihe von Häuptlingen verhaften lasten,
die bekanntlich ans ihrer Sympathie für Deutschland nie einen
Hehl gemacht haben. Die Maßnahmen werden damit begrün¬
det, daß es sich um „Vorsichtsmaßnahmen" handele

Der englische Geheimdienst auf Malta
am Werk!

Valencia,  25. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Ei» soeben
hier aus Malta eingetrofsenes spanisches Schiss berichtet, daß
der britische Secrct Service umfangreiche Verhaftungen auf
Malta hat vornehmen lasten. Unter den Verhafteten befinden

.sich auch die Führer der Bewegung, die für Malta eine selb¬
ständige Verfassung erstrebten, und, die in besondere die Ein¬
führung der italienischen Sprache im AmtcVerkehr wünschen.

Drei leitende Persönlichkeiten der Malteser Freihcitspartei
sind bereits vor Kriegsausbruchdeportiert worden, und werden
bekanntlich auf der Festung Gibraltar gefangen gehalten. Die
Maßnahmen haben in der Malteser Bevölkerung großes Auf¬
fel erregt, obwohl .scheu Behörden alles tun. um die
Vorgänge wegen der strategischen Bedeutung Maltas geheim zu
halten.

Kanadas Beitrag zum englischen Krieg
Amsterdam, 25. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Der kanadische

Verkehrsminister Howe sprach am Donnerstag vor der Univer¬
sität Toronto . Er erklärte dabei n. a., daß Kanada infolge der
ungeheuren Mechanisierung im Vergleich zum Weltkriege nur
eine viel kleinere Anzahl Soldaiw auf den Kontinent schicken
Mrde. Kanadas größter Beitrag zum Kriege würde wahr-

' sch-inlich in der Lieferung von Munition . Lebensmitteln und
Tollars bestellen

Die Olympischen Wmterfpiele
Deutschland gibt den Austrag zurück.

Berlin, 25. Nov. Der Deutsche Olympische Ausschuß und
oas Organisalionskomikee für die V. Olympischen winter-
pieie haben den Beschluß gefaßt, den Auftrag zur Durch-
ührung der Olympischen Winterspiele zurückzugeben.

Bekanntlich hatte der Deutsche Olympische Ausschuß un¬
ter Leitung des Reichssportiührers v Tschammer und
Osten sür die Durchführung der V. Olympischen Winter¬
spiele ein besonderes Organiwtionskomitee gegründet, des¬
sen Borsiß Dr Karl Ritter von Halt übernommen hatte.
Unter seiner Leitung sind Sie Vorbereitungen bisher in
größtem Ausmaße durchgesührl worden. Der Führer und
Reichskanzler hatte bei dem Vortrag. der ihm am 20. Juni
aus dem Obersalzberg durch den Reichssportführerund Dr.
von Halt gehalten worden war. entschieden, daß die Anla¬
gen in Garmisch  eine entsprechende Erweiterung erfah¬
ren sollten. So wurde der Umbau des Ski-Stadions und
die Verdreifachung des Eisstadions in Angriff genommen.
Der Führer stiftete außerdem die Mittel für den Bau eines
Winterschwimmbades.

Der Plan , die Spiele durch einen „Botenlaufder
Freundschaft"  von Chamonix her über. St . Moriß
nach Garmisch einzuleiten, war einer der neuen Vorschläge.
Die große Kundgebung„Tag des Skilaufs", zu der Deutsch¬
land die 10 000 besten Skiläufer aus allen Gebieten ver¬
einen wollte, und für die 1100 Skiläufer aller Sportnalio-
nen als Gäste vom Heimatort ab eingelaüen waren, hätte
dafür gesorgt, daß der an sich für diele Winterspiele um¬
strittene Skilauf zu seinem vollen Recht gekommen wäre.

Meie Vorbereitungen wurden auf ausdrückliche Anordnung
des Führers auch nach Kriegsausbruch unverändert fort¬
gesetzt und soweit oorgetrieben. daß die Spiele ohne weite¬
res hätten stattfinden können.

Nachdem aber ein Be'chluß des Internationale » Olym¬
pischen Komitees vorsieht, daß ein kriegführendes Land nicht
Träger der Spiele sein kann, haben der Deutsche Olympisch«
Ausschuß und das Organisationskomiteefür die V. Olym¬
pischen Winterspiele nachstehenden Beschluß gefaßt:

„Deutschland, auch im Kriege den Werken des Friedens
treu, hat die Vorbereitungen für dieV. Olympischen Winter¬
spiele 1949 Garmisch-Partenkirchen durchgeseht und die
olympischen Sportstätten betriebsfertig ausgebaut. Da seine
Vorschläge aus Herbeiführung eines Weltfriedens von der
englischen und französischen Regierung abgelehnt wurden,
und deswegen der Krieg weitergesührt werden muß, gibt es
den Auftrag der Durchführung dieser Spiele im Einver¬
ständnis mit dem Internationalen Olympischen Komitee an
dieses zurück Es wird auch in Zukunft seine Kraft für die
Pflege und Förderung des olympischen Gedankens einsehen."

Damit ist der Schlußstein unter diele Arbeit für die V.
Olympischen Winterspiele gesetzt Sie werden in der Ge¬
schichte des Sports als „ ausg ' esalle  n" geführt. Deutsch¬
land ist sich bewußt, im Olymvischen Geist seine Pflicht er¬
füllt zu haben In den von Deutschland eingeleiteten Ver¬
handlungen wurde festqestellt, daß die Mehrheit der skitrei¬
benden Nationen für eine Einigung des Skisports mit dem
Internationalen Olympischen Komitee gestimmt ist Und zum
zweiten ist in Garmllch noch ein großartigeres Zentrum des
Wintersports entstanden, — ein stolzer Besitz für den deut¬
schen Sport — das in Zukunft viele ausländische Gäste an-
zu,ziehen hofft.



Die englischen Verbrechen
Eine neue amtliche Veröffentlichung von deutscherseits

hat neues Material über die geradezu teuflischen Methoden
beigebracht , mit denen der britische Geheimdienst
gegen uns gearbeitet hat . Im Auftrag dieser englischen
Mordzentrale sind schon vor Jahr und Tag auf deutsche —
auch auf italienische und japanische — Schiffe Attentaie
verübt worden , aber klar und offen sind nun auch, wie der
„Völkische Beobachter " schreibt, die Zusammenhänge zwi¬
schen den englischen Auftraggebern und Otto Straffer
mit seinen Werkzeugen , das Leben des Führers und des
deutschen Volkes mit Mord und Totschlag , mit gemeinster
hinterlistiger ' Sabotage zu treffen.

Das genannte Blatt gibt die nachstehenden erschüttern¬
den Einzelheiten über die englischen Verbrechen : In der
Zeit vom 18. November 1937 bis zum 27 . November 1938
ereigneten sich in 15 Fällen , in erster Linie auf deutschen,
dazu auch auf italienischen und japanischen Ueberseeschiffen
schwerste Explosion s - und Brandattentate.  In
mehreren Fällen war der grausige Erfolg der Anschläge
Totaloerlust der Schisse , der das Leben zahlreicher braver
Schiffsoffiziere und Mannschaften forderte . Bemerkenswert
erschien zu Beginn eingehender Untersuchungen die Tat¬
sache, daß kein einziges englisches  Schiffe von der
Reihe dieser Verbrechen betroffen wurde , ein Eindruck, der
sich noch- bedeutend verstärkte , als im Laufe der polizeilichen
Maßnahmen aller Länder ausgerechnet wieder die englische
Polizei sich nicht an diesen Maßnahmen beteiligte . Die
Explosionen und Brände wurden durch Zeitzünder mit
Höllenmaschinen  hervorgerufen.

Die fieberhaften Untersuchungen ergaben bereits bald
absolut übereinstimmende Parallel -Momente in der Anlage
sowie Herstellung des Sabotagematerials . Alle diese An-
fchläge waren gleichmäßig w vorbereitet , daß mit der er¬
folgten Explosion möglichst die Lenzeinrichtung der Schiffe
zerstört wurde , fo daß diese nicht mehr in der Lage sein
konnten , ihren Schiffsraum notfalls mit eigener Kraft leer¬
zupumpen . So erfolgte beispielsweise am 27 . Juni 1938
aus dem deutschen Dampfer „Veronia " eine schwere Explo¬
sion im Kaiser -Wilhelm -Kanal , und nur die im Kanal mög¬
liche sofortige Hilfe verhütete sein Absinken . Ein schwerer
Sturm war hier das Mittel der Vorsehung , der die Schiffs¬
führung zur Aenüerung des Kurses vSranlaßte . sonst hätte
die Katastrophe nach Einstellung des Zeitzünders der Höl¬
lenmaschine das Schiff auf offener See getroffen und ver¬
nichtet.

Bel der polizeilichen Untersuchung der verschiedenen An¬
schläge fand man aus einigen davon betroffenen Schiffen
wie „Hestia ", „Norderney ", . V̂eronia " und dem italieni¬
schen Dampfer „ Felce " am Tatort Reste der Höllenmaschine,
die nicht nur wiederum die gleiche Anlage und Konstruk¬
tion bewiesen , sondern völlig übereinstimmende Vorrich¬
tungen enthielten . Die absolut gleichen Metallhüllen der
Funkeinrichlung , die teilweise unbeschädigt erhalten blieben
und ein kostbares Beweisstück darstellen , sind in deut¬
schem Besitz .'

Die Fahdung nach dem Urheber dieser Sabotageakte , die
alle nur eine gemeinsame Quelle haben konnten , ließ bald
unabhängig voneinander von deutscher Seite sowie von
Seiten heute neutraler Staaten Fäden erkennen , die ohne
Zweifel nach England  führten Der englische Geheim¬
dienst ahnte nicht, daß bereits im Jahre 1938 in einem
neutralen Land ein angeblicher Mittelsmann des Secret
Service , in Wirklichkeit aber Beauftragter der Gestapo,
sich getarnt in dieses Netz einschaltete . In mehreren
„Treffs ", zu verschiedenen Zeitpunkten gelang es ihm , an
Besprechungen mit dem zuständigen Vertreter des engli¬
schen Geheimdienstes teilzunehmen , aus denen es sich ergab,
daß die erfolgten und noch geplanten Aktionen gerade wich-
rend des spanischen Krieges lediglich eine Probe auf das
Funktionieren einer umfassenden englischen Sabotageorga¬
nisation darstellen sollten . Es wurden damals Namen ge¬
nannt , die in einem späteren Zusammenhang die Lücken
in der Beweisführung überzeugend schlossen.

Auch diese Aufklärung und Beweisführung hüben wir
dem englischen Geheimdienst selbst zu verdanken . Die Ver¬
nehmung des Captain Stevens  hat uns die Auf¬
schlüsse gegeben , die von unabschätzbarem Wert sein wer¬
den . Captain Stevens sagte aus . daß sich im Erdgeschoß
des Londoner Broadway -Buildings eine Abteilung des Ge¬
heimdienstes unter dem bezeichnenden Decknamen „Propa¬
ganda -Abteilung " befunden habe . Im Mai 1938 , als er
vorübergehend in. Prag tätig , von dort aus zur Informa¬
tion nach London berufen wurde , habe ihm der . Adjutant
des damaligen Chefs der Zentrale . Captain Howard , er¬
klärt, daß sich diese sogenannte Propaganda -Abteilung mit
der Vorbereitung von Sabotageaktionen beschäftigt und
wegen ihrer großen Bedeutung deshalb bald zu einer selb¬
ständigen Abteilung im gesamten Geheimdienst erhoben
werden sollte . Captain Stevens erklärte in Zeugengegen¬
wart in diesem Zulamn -ensann a „Ich war
mir damals schon im Klaren , daß diese Abteilung bereits
im Jahre 1938 eine entsprechende Arbeit leistete ."

Der Emigrant Waldemar Pötzsch  war der deut¬
schen Polizei im Rahmen ausgedehnter Untersuchungen als
ein verantwortlicher Leiter einer Schiffs -Sabotagegruppe
dieser „Propaganda -Abteilung " bekanntaeworden . Auf
Drängen der deutschen Polizei wurde dann dieser Pötzsch
in einem , neutralen Lande feftgenommen , zum größten Er¬
staunen der informierten deutschen Stellen aber bald wie¬
der freigölasfen.

Auch dieses Rätsel vermag Captain Stevens jetzt zu
lösen . Stevens selbst war es . der aus Drängen seiner Lon¬
doner Zentrale die frühzeitige Freilassung des Pötzsch er¬
wirkte und auch tatsächlich durchsetzte Captain Stevens er¬
klärte bei dieser Vernehmung , daß dieser Emigrant Pötzsch
em ganz besonders tüchtiger Agent  des engli¬
schen Geheimdienstes gewesen wi ' Es wäre nicht leicht ge¬
wesen . ihn damals sreizubekommen . weil bei chm eine
Skizze vom Laderaum eines großen deutschen Schisses ge¬
funden wurde , in der an beionders gefährdeter Stelle Be¬
zeichnungen für die Vorbereitung eines Attentats enthal-

Dieser gleiche Emigrant und englische Agent
Pötzsch sitzt zurzeit in Dänemark hinter Gittern . Er wurde
dort nach dänischen Zeitun * berichten am 29 Juni ds Is.
zu einer längeren Gefängnisstrafe gemäß 8 105 des säni-
scheu Strafgesetzes verurteilt wegen Spionage für
England.  Wir können damit für heute dieses Kapitel
aus der Tätigkeit der englischen Verbrecher -Organisation
abschließen

-loa , veuriiryer rann woyi sei engMche Ioemitsrsveqrlsf
von Propaganda und verbrecherischer Sabotage nicht dar-
gestellt werden . Agent pötzsch, Agent Strasser . Agen , Liier.
Höllenmaschinen aus deutschen Schiffen , das Attentat von
München , das gleiche verruchte System , die gleiche teuf¬
lische Methode — sie sollen sich wundern , solch« „Propa¬
ganda " wird ihnen Früchte bringen)

Wie Gier überführt wurde
Berlin , 25 . November . Wir berichteten vorgestern von

dem gemeinen Attentatsvorhaben Strassers . Als jede innere
Agitationsbasis im Reich zu!amme,rgebrochen war , der
Hetzsender zerstört , die Auftraggeber „Ware " für ihr schweres
Geld verlangten , da quittierte bereits im Jahre 1936 der
Zuhälter Straffer jene Summe mit den Vorbereitungen sei¬
nes Attentatsversuches gegen Führer und Volk ..

Wir wissen , daß und warum es mißlang . Agent Straf¬
fer steckte den Judaslohn ein , der Jude Hirsch verlor seinen
Kopf dabei . Der erste Mordplan war mißlungen . Vielleicht
war der Jude ungeschickt gewesen ? Vielleicht wurde ihm ein
Zufall zum Verderben , die Geldgeber drängten , em neuer
Versuch mußte gestartet werden.

Alle Fehlermöglichkeiten des Hir 'ch wurden jetzt bedacht,
um sie in Zukunft zu vermeiden , und der Agent suchte sich
unter seinen Werkzeugen die geschicktesten Halunken , ge¬
meine Verbrecher , aus , und nach eingehenden langen Un¬
terredungen , auf Grund deren dann die Zahlungen prompt
weitergingen , wurden diese beiden dann mit klarem Auf¬
trag Strassers , den Führer zu treffen , auf heimlichen We¬
gen ins Reich geschickt. Nach mehreren vergeblichen Atten¬
tatsversuchen wurden die beiden Verbrecher dann am 26.
Mai 1938 gefaßt , und in eingehenden Untersuchungen vom
Volksgerichtshof vor kurzer Zeit zum Tode verurteilt . Das
Mißlingen dieser neuerlichen Anschlagsversuche brachte dem
Agenten Strasser von Seiten seiner Geldgeber und Auftrag¬
geber erhebliche Schwierigkeiten.

Inzwischen war auch sein Beschützer Benesch ver¬
schwunden.  Jetzt wollte man endlich die so lange ver¬
sprochenen Taten sehen, insbesondere , da die politischen Er¬
eignisse immer mehr ein solches gelungenes Attentat als
günstigen Ausweg in der großen Politik wünschenswert
machten.

Im Mai 1938 waren die beiden letzten Handlanger
Döpking und Kremin gefaßt  worden , und schon
bald danach hatte Otto Strasser über Mittelsmänner das
Werkzeug gefunden , das ihm geeignet erschien , die Wahr¬
scheinlichkeit des Gelingens zu dem letzten Maß des Mög¬
lichen zu bringen.

Wir wissen heute , daß Strasser und seine Helfershelfer
bei Beginn der Vorbereitungen zu diesem - ritten Mordver¬
such wiederum davon ausgingen , alle Fehlerquellen der
mißlungenen vorherigen Attentate zu verstopfen . Hatte man
schon bei diesen beiden vorherigen Versuchen den Kreis von
der Sprengstoffbeschaffung über die Konstruktion der Höl¬
lenmaschinen . Transport , Aufbewahrung und ausführende
Organe klein und kleiner gehalten , so erschien nun die größte
Sicherheit darin gewährleistet , wenn möglichst ein Mann
die Vorbereitung und Durchführung innerhalb der Reichs¬
grenzen in die Hand nähme , abgesehen von der planenden
und materiellen Vorbereitung der emigrierten Mittelmänner
des britischen Geheimdienstes . Hätte nicht ein gütiges Ge¬
schick mit stärkerer Hand eingegriffen , so wäre dieser Weg
dem Mörder und seinen teuflischen Hintermännern günstig
gewesen.

Elfer selbst hat nach langem Leugnen dann den Beweis
erbracht , daß der britische Geheimdienst -wahrhaftig kein ge¬
eigneteres Subjekt finden konnte , dieses schändliche Verbre¬
chen von langer Hand mit allen Mitteln eines teuflischen
Raffinements durchzusühren . Am Abend des 8. November
explodierte im Münchener Vürqerkräukeller dann jene Höl¬
lenmaschine . die nach einem teuflischen plan das deutsche
Volk milten ins Her, kreisen sollte.

Um 21 .43 Uhr erfolgte bereits von der Berliner Zen¬
trale aus die höchste Alarmierung der gesam¬
ten Polizei,  automatisch waren damit gleichzeitig alle
Grenzen des Reiches verschlossen , die offenen Grenzab¬
schnitte unter besonders verschärfte Bewachung gestellt . In
der gleichen Nacht  noch wurde auf Befehl des Reichs¬
führers s- eine Sanderkommiiiion an den
Tatort  nach München entsandt , in Berlin bildete sich
unter Leituna des Chefs der Sicherheitspolizei und des SD
eine Zentralstelle , die nach Sichtung aller Fäden aus dem
ganzen Reichsgebiet für die Ueberleitung des wesentlichen
Materials nach München Sorge trug.

In der Nacht zum 9. November wurden an den Gren¬
zen abgesehen von vielen eingehenden Ueberprüfungen über
120 Festnahmen durchqeiührt ! Bei einer dieser angeord¬
neten Maßnahmen im Bezirk des Zollkommissqriates Kon¬
stanz beobachteten die Zollassistenten Rieaer und Ziv-
verer  aus polizeilichem Grenzstreifendienst im sogen.
Wessenberggarten.  der zwischen den Grenzüber¬
gangsstellen Kreuzlingerkor und Emmishofertor liegt , einen
Mann , der sich in etwa 15 m Entfernung vom
Schweizer Grenzzaun  bewegte.

Der Unbekannte wurde ungehalten und befragt , wohin
er wolle . Er aab an . daß er einen gewissen Feichtlhubr vom
Lrachienverein Konstanz suche, welchem Verein er früher
auch angehört habe . Der Grenzbeamle forderte den Unbe¬
kannten auf , ihm zur Wache zu folgen . Dort wies er sich
vor einem Kriminalbeamten mit einer Grenzkarte , die auf
ein häufiges Wechseln über die Schweizer Grenze hindeu¬
tele . als Georg Elser auf . Aus Grund der Großfahndungs-
aklion der deutschen Polizei wurde eine sofortige körper¬
liche Durchsuchung Elsers vorgenommen . Es fanden sich
bei Elfer versteckt insgesamt 15 einzelne Dokumente mit
Aufzeichnungen von ver 'chiedenen Munikionsdepots , Lage
und Einrichtungen von RÄstungsbetrieben sowie genaue
Angaben über Munitionslieserungen , dazu Teile von kom¬
plizierten Ge 'chotzzündern sowie schließlich eine Karte des
Bürgerbräukellers in München . Georg Elser , zunächst nur
einer von zirke 120 Verhafteten an den deutschen Reichs¬
grenzen , wurde sofort durch Blkhfunk des Reichssicherheits-
hauptamtes am S. November der Sonderkommission in
München zugeführt.

Inzwischen hatte die Sonderkommission in München be¬
reits ihre Arbeit ausgenommen . Erfahrene Fachleute hat¬
ten bereits durch Berechnungen des Trägsrdrucks und ge¬
naueste Untersuchungen der Sprengwirkung feststellen kön¬
nen , daß sich ganz ohne Zweifel in jenem . Pfeiler,
vor dem der Führer gesprochen hatte , eine
Sprengladung befand,  von der feststand , daß ihre
Anbringung eine lange vorbereitende Arbeitszeit erfordert
hatte . Es ergab sich hier bereits schon eine Uebsreinstim-
mung der ersten Vernehmungen der Angestellten des Bür¬
gerbräukellers und der Sonderkommission , mehrere Per¬
sonen bekundeten übereinstimmend , in letzter Zeit eine ver¬
dächtige Erscheinung bemerkt zu haben . Die Sonderkommis-
sion konnte aus der Sprengwirkung und -richtung sehr bald
vermuten , daß wahrscheinlich von der Galerie aus in den
betreffenden Pfeiler hinein die Sprengkammer vorgetrie¬
ben sein mußte . Die weitere Annabme . daß es sich um

eineHö ll e n maschine mit mechanischem Zeit-
zünder  handeln mußte , wurde schon am Mittag des 9.
November nach der ersten genauen Durchsuchung des
Sprengschuttes durch das Auffinden wesentlicher Einzelteile
bestätigt.  Hier und bei weiterer eingehendster Nachprü¬
fung wurden Bruchstücke von Pendeluhrwerken sowie Ei-
sensprengsplitter gefunden , die später nach weiteren Fun¬
den und nach Zusammenfetzen einzelner Telle ergaben , daß
bei der Höllenmaschine ein Zeitzünder verwendet worden
war , zu dem zwei ganz besondere Pryzisions-
Uhrwerke  verwandt wurden.

Unter den Ueberresten im Sprengschutt befanden sich
außerdem Splitter ohne Zweifel mit Sprengmunition ge¬
füllter eisenrohrähnlicher Behälter . Niederschläge in einzel¬
nen Sprengteilen wurden durch chemische Untersuchung
als Rückstände eines besonderen Sprengstoffes
festgestellt . Außerdem war die Sonderkommission noch in
der Lage , Teile einer Schalldämpfisolierungsplatte mit Fir¬
menaufdruck sicherzustellen sowie an Ueberresten von Pa¬
tentbezeichnungen an einzelnen Sprengstücken in mühsamer
Einzelarbeit die Herstellungsfirmen der verwandten Uhr¬
werke ausfindig zu machen.

Die Personenbeschreibung der verdächtigen Erscheinung,
die sich mehrfach schon im Bürgerbräukeller Herumgetrieben
chatte, gab bereits erste Anhaltspunkte , die Perlon des an der
Schweizer Grenze verhafteten Georg Elser in den enge¬
ren Verdachtskreis  hineinzustellen . Wie bei jedem
Verhafteten hatten auch bei ihm bereits eingehende Feststel¬
lungen im persönlichen Lebenskreis dazu geführt , daß sich
die ersten Verdachtsmomente  ständig und immer
stärker verdichteten.  Nachdem die Ermittlungen er¬
gaben , daß Gegenstände seines persönlichen Bedarfs bei s e i-
ner - Schwester in Stuttgart  hinterlegt waren,
wurde durch eine sofort vorgenommene Haussuchung

allerschrverstes Belastungsmaterial gefunden.
In einer Georg Eljer gehörenden Werkzeugkiste fanden sich
neben vollständigen Uhrwerken verschiedene Uhrteile , die teil¬
weise sogar identisch mit den Funden im Sprengschutt des
Bürgerbräukellers waren . Außerdem enthielt diese sogenante
Werkzeugkiste Werkzeuge , darunter Meißel und Bohrer , an
denen Mörtelüberreste festzustellen waren . Die umgehend
vorgenommene sprektalanalytische Untersuchung dieser Mör¬
telspuren ergab eine völlige Uebereinftimmung mit dem
Tatortmaterial . Und dennoch leugnete Georg Elser hart¬
näckig , in irgendeinem Zusammenhang mit der Tat zu
stehen.

Den Versuch , heimlich über die Grenze zu entkommen,
begründete er damit , er habe sich der Unterhaltspflicht für
ein außereheliches Kind entziehen wollen . Den geheimnis¬
vollen Zweck seines vielmonatlichen Aufenthalts in Mün¬
chen ohne Arbeitsstelle erklärte er damit , er habe dort einen
Kursus absolvieren wollen , um sich dann im Ausland als
Facharbeiter zu betätigen . Und schließlich die bei ihm Vor¬
gefundene Ansichtskarte des Vürgervrüukellers habe er von
der Grenze aus seinem Vater zum Ab 'chied schicken wollen.
Inzwischen hatte die festgestellte Lieferungsfirma der Kork-
isolieruna eine Personalbeschreibung des Käufers dieser
Platte abgegeben , die .sich genaucstens mit dem Erscheinungs¬
bild des immer mehr verdächtigten Elser deckte.

And dennoch leugneie er welker,
leugnete nach den beiden ersten Verhören am 10 . und 11.
auch noch am 12 . November und bestritt gleichmäßig und
hartnäckig jeden Zusammenhang mit dem Attentat . Endlich
am 14 . November nach Gegenüberstellung mit jenen Ange¬
stellten des Bürgerbräukellers , die ihn tatsächlich im August
gesehen hatten , und nach Vorhalt der Tatsache , daß er be¬
reits im Frühjahr . 1939 sich um die Stelle des damaligen
Hausburschen des Vürgerbräukellers beworben habe , diesem
sogar 50 Mark für Abtreien dieser Stelle bot , brach Georg
Elser angesichts des erdrückenden Veweismaterials zusam¬
men . Dem erstenGeständnis  am 14 . November folgte
am 15 . November ein umfassendes schriftliches
Geständnis,  das am 16 . und 17 . November durch maß¬
gerechte Skizzen der gesprengten Säule und der Sprengkam¬
mer und der Maschinerie , die die Zeitzündung zur Aus - ,
lösung brachte , ergänzt wurde.

In Einzelheiten und Phasen wurde durch die Untersu¬
chung und das Geständnis des Verbrechers ein plan ent¬
hüllt , der so teuflisch üborlegt , so fanatisch zäh durchgesührk
wurde , daß nur die gütige Fügung ihr Einhalt zu bieten -
vermochte.

Das war das brauchbarste Werkzeug jenes Verbrechers
in der sicheren schützenden Schweiz , geschickt und gehorsam
genug , alles wie befohlen , durchzuführen , alle jene Fehler zu
vermeiden , die die ĉmderen Versuche scheitern ließen . Dieser
Georg Eller hatte die Nerven durchzuhalten : das war die
letzte Trumpfkarte im Spiel mit den drängenden Gläubigern.

Wenn aber dieses Schurkenspiel gelungen war , wie
konnte man verhindern,  daß Elser nach Deutsch¬
land  wegen gemeinsten Mordes ausgeliefert  wurde?
Auch daran hatte der Hintermann gedacht . Für diesen Fall
hatte Eller jenes landesverräterische Material bei sich, das
der Auftraggeber leicht über seine guten Verbindungen be¬
sorgte Das hätte dann , so hat man Elser gesagt , ihn vor
den fremden Behörden gesichert . Er Habs, so gesteht er ein,
dieses Material notfalls den Schweizer Behörden
übergeben wollen , damit er dann auf keinen Fall an
Deutscbland ausgeliefert  würde.

Das ist das Werkzeug , ein Mörder , der wohl ohne
Zweifel den traurigen Ruhm für sich in Anspruch nehmen
kann , besonderer Spezialist seines Faches zu sein . Letzterer
aber ist jener grenzenlose Verbrecher im Hintergrund , der,
seinen Gesellen in der Schweiz erwartete und schleunigst
dann das Weite suchte zlirück zur Firma — nach London)

Soweit der Untersuchungsbefund , der die Person des
Täters betrifft und der veröffentlicht werden kann, ohne
den Gang der weiteren Ermittlungdp zu gefährden . Die
weiteren Untersuchungen fübrten bekanntlich zur Ermitt¬
lung der Hintermänner und Auftraggeber des Verbrechens.
Die Veröffentlichung der genauen Ergebnisse dieser Unter¬
suchungen wird begreiflicherweise erst der Oeffentlickiksit
unterbreitet werden können , wenn es der Stand des poli¬
zeilichen Gesamtermittlungsverfahrens zuläßt.

Spanien baut sich eine Kriegsflotte
Madrid , 26. Nov . (Eig . Funkmeldung .) Die Zeitung

bringt eine Meldung aus Ferrol , daß die dortigen Wm
nach ihrer Erweiterung folgende Kriegsschiffe bauen werde '
4 Schlachtschiffe zu 35000 Tonnen , 14 Kreuzer zu 15  000 gön¬
nen , 18 Flottillenführer und 14 U -Boote.
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Hier ruhen des Vaterlandes große Soldaten
Gin Ehrenhain preußisch- deutscher Geschichte

!"'d Staatsmänner ruhen in der Erde des Jnvalidenfriedhofes z» Berlin. Helden
au >̂ des Großen, aus den Freiheitskriegen, den Einigungskriegen und aus den Schlachten des

Weltorandê sind hier beigesetzt worden, mehr als 30110 uni ihr Vaterland verdient gewordene Männer.
Links:  Das
Grab der hel¬
dischen Jugend:
Hier ruht Man¬
fred von Nicht-

Hofen.
Rechts : Einem
Sinnbild gleich
ragt weithin
sichtbar das

Grabmal
Scharnhorsts;

Schinkel und
Rauch sind die

Schüßier.
Unten:  Mehr
als 8000 Kämp
fer für Deutsch¬
lands Ehre lie¬
gen auf diesem

Friedhof.

Photo : Welt-
vild (3), Scherl-
Archiv - M
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Unter allen Friedhöfen deutscher Heiden ist
keiner denkwürdiger, seltsamer und rührender
als der zn König Friedrichs Jnvalidenhaus
in Berlin gehörende „Jnvalidenfriedhof " Die
hier bestatteten deutschen Krieger sind nicht
in einem Kriege gefallen, aber sie liegen hier
an einem Platz versammelt, weil das gleiche
Gesetz ihnen befahl, für das Vaterland ihr
L^ en zn lassen Einem Sinnbild gleich ragt
das Grabmal Gerhard David von Scharn¬
horsts. des Neuschöpfers des preußischen Hee¬
res nach dem Zusammenbruch von 1806. „Bei
Großgörschen verwundet, an dieser Wunde
gestorben zn Prag den 28. Julius l8l3". so
steht auf seinem Grabmal . Schinkel schuf den
Bau, Rauch den Löwen, Tieck die Reliefs, und
Max von Schenkendorf dichtete die Inschriften.

Und nun wandern wir von Grab zu Grab.
Diese Wanderung ist wie ein Weg durch alle
Stationen der glorreichen Geschichte Preußen-
Deutschlands. Nicht weit von Scharnhorst -
ruht Hermann von Boyen, der Vollstrecker
von Scharnhorsts Willen. Im gleichen Grä¬
berfeld steht das Denkmal Hans Carl von
Winterfelds, des Generalleutnants Friedrichs
des Großen, der am 7. September 1757 bei
Mops fiel. „Er war ein guter Mensch, ein

des Generalfeldmarschalls von Bülow; dicht
daneben das Grab des Generalobersten von
Beseler, des Bezwingers von Antwerpen, spa¬
teren ' Generalgouvernenrs von Polen . Im
Nachbarfeld ein großer Name nach dem an¬
deren: ,Generalfeldmarschallvon Pape, 187N71
Kommandeur der l. Garde-Jnfanteric -Divi-
sion; Generaloberst von Moltke (der „jüngere
Moltke"), Schlicffens Nachfolger, der unglück¬
liche Feldherr des Kricgsbeginns von 1911.

Und daun die großen Fliegerhclden dcS
Weltkrieges: Manfred von Richthofcn, der
„Rote Kampfflieger"; Hauptmann Berthold,
Sieger in 1-1 Lnftkämpfen, den am .15. März
UM in Hamburg Kommunisten erschlugen;
Hcxiptmann Buddecke, einer der Besten neben
den Helden Boelcke, Jmmelmaun , Richthofen
und Berthold.

Noch viele Gräber findet der Wanderer. Oft
haftet sein Blick auf einer schicksalsvolleuIn¬
schrift, oft bleibt er nachdenklich stehen: denn
zu ihm spricht die °glorreiche Geschichte des
Vaterlandes selbst. Von den Zeiten Fried¬
richs des Großen bis in unsere Tage reiht
sich hier Grab an Grab, eine Nuhmeshälle,
über die sich der freie Himmel wölbt. Nicht
alle starben im Kriege, aber alle waren Kämp¬
fer für Deutschland. So ruhen sic hier, eine
Kampfgemeinschaft deutscher Männer , die,
jeder zu seiner Zeit, auf Posten standen fürSeelenmensch, er war mein .Freund . Gegen Generalfeldmarschalls Gras Schließen, des schütze in Preußen einführte. General von

die Menge meiner Feinde hoffe ich noch, Ret- berühmten Chefs des Großen Generalstabes. Reyher, der vom Sohn armer Kantorsleute des Reiches Schutz und Größe. Viele aus den
tuugsmittel zn finden, aber einen Wintcrfeld In der gleichen Gräberreihe ist das Grab des zum preußischen Generalstabsches aufstieg und glorreichen Zeiten preußisch-deutscher Ge¬
sinde ich nicht wieder!" Diese Worte des gro- Generalfeldmarschalls von Eichhorn, der den „der Mann vor Moltke" wurde; General Hil- schichte, aus allen Kriegen, von Friedrichs des-
ßen Königs sind in den Stein gemeißelt. Russen bei Augustowo ein zweites Tannen - ler von Gaertringen . der bei Belle-Alliance Großen Feldzügen bis zum großen Kriege,

Einer, der erst lange nach seinem Tode aus berg bereitete und am 30. August 1918 in den Ausschlag gab und bei Königgrätz fiel; den unsere Generation erlebte. Einer aber ist
fremder Erde auf den Jnvalidenfriedhof heim- Kiew durch die Hand eines von den Englnn- General Fritz v. Below, ruhmreicher Führer unter ihnen, der die neue Zeit verkörpert:
kehrte, war Friedrich Friesen, der Mann , in dern gedungenen Meuchelmörders fiel. Hier zweier Armeen in derSommeschlacht desWelt- Hans Eberhard Maikowski; er fiel von Mör-
dcssen Armen Theodor Körner starb und den ruht auch der. Sieger der Düppeler Schanzen, krieges. Endlos ist die Reihe der großen Solda » derhand in jener Nacht, auf die die Sonne des
am l5. März 181-1 französische Bauern meuch- General von Hindern», der die gezogenen Ge- ten. die dieserFriedhofbirgt. HicrdieGrabstätte nationalsozialistischenSieges folgte. Er starb
lings erschossen. So reiht
sich Grabstätte an Grab¬
stätte. Wenige Schritte ent¬
fernt ruhen die Reste des

Unten links : Das
schlichte Eisenkreuz auf dem
Grabmal Friesens. —
Mitte:  Hier ruht Admi¬
ral von Schröder, der „Löwe

für das Vaterland wie die
Heerführer und Helden, die
hier ruhen

I . M.

von Flandern , mit seinem
Sohn . - Rechts:  H . E.
Maikowskis Grab , der für
das Vaterland fiel, als
Deutschlands Sonne aufaing
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Sr. Todt dei de«WrWallarbcttern
Die erste« 200 Tchutzwallehrenzeiche» verttehe«

Schleiden, 25. Nooeinber. Hoch öden in de r Erfel,  am
Losheimer Graben, der sich viele Kilometer weit an der
deutsch-belgischen Grenze entlangzieht, verlieh am Freitag¬
mittag in einer kurzen Feierstunde der Generalinspektor für
das deutsche Strahenwesen. Dr. Todt, die ersten 200 vom
Führer verliehenen Schutzwall-Ehrenzeichen. Ausgezeichnet
wurden West wallarbeiter , die mindestens 16
Monate  an diesem gewaltigen Bauwerk tätig sind, ferner
einige Bauleiter , Pionierkommandeure,
Gaubeauftragte für den Westwall und einige Kreisobmänner
der Deutschen Arbeitsfront.

Zu Ser Feier aus einsamer Eifelhöhe hatten sich neben
vielen tausend Westwallarbeitern, die zum Teil mik Autobus¬
sen aus dem ganzen Baubereich des Gaues Köln-Aachen
hicrhergebracht worden waren, auch zahlreiche führende
Vertreter der am Bau beteiligten Organisationen eingefun¬
den. Nach einer kurzen Begrüßung durch Regierungsbaurat
Oberbauleiter Melms nahm Dr. Tödt das Wort, der auch bei
dieser Gelegenheit wieder auf die unüberwindliche Stärke die¬
ses Walles aus Stahl und Eilen hinwies. Wenn es noch eines
Beweises bedarf, so sagte er, daß keines Feindes Fuß
zu keiner Zeit dieses Land betreten wird, so zeugt dafür das
Geborgenheitsgefühldes Eifeler Bauern, der um die Stärke
dieses Festungsgürtels weiß, der unter dessen Schutz seiner
gewohnten Arbeit in Ruhe nachgeht und auch in diesem
Herbst lewe späte Ernte vom Felde holt.

Allein die drei Monate , so führte Dr. Todt weiter aus,
die wir uns mit Frankreich und England im Krieg befän¬
den. seien bereits Beweis dafür , da^ diese gigantische Bun¬
keranlage nicht nur ein Befestigungsgürtel , sondern vor
allem der sichere Garant der deutschen Heimat ist.

Allzuleicht werde heute bei der harten und schweren Ar¬
beit, die hier geleistet werde, vergessen, wofür dieses Werk
geschaffen werde. Er, Dr. Todt, müsse aber immer darauf
Hinweisen, daß alles das, was der deutsche Arbeiter hier in
den letzten anderthalb Jahren geleistet habe, ein großer
Dienst am deutschen Volke iei. Die'er Westwall sei die
größte geschlossene Bauanlage,  die jemals er¬
richtet worden iei Selbst die größten Bauwerke der Vergan¬
genheit. die Pyramiden und auch der Panama-Kanal, stän¬
den weit zurück Zwar leien in der Vergangenheit auch in
Deutschland große Bauwerke entstanden. Bei ihrer Würdi¬
gung habe man aber stets eines vergessen , den
deutsche « Arbeiter.  Erst der Führer habe uns eine
höhere Auffassung von dem Sinn der Arbeit der Faust und
der Stirn aeaeben.

Anschließend sprach als Vertreter der Wehrmacht noch
General Jakobs.  Auch er würdigte die große Bedeu¬
tung des Westwalls, eine Aufgabe, die nunmehr dank des
kraftvollen Einlatzes der Organisation Todt als --^ 'offenes
Ganzes vor uns liege Aber nicht nur Organisation und
Technik hätten dieses Werk vollbracht, sondern der unüber¬
treffliche Gemeinschaftssinn nvllchen Heer und Arbeiterschaft
habe zu dem Erfolg entscheidend beigetragen. Alle, die hier
schufen und arbeiteten, verdienten Dank und Anerkennung
umsomehr, als dieses Bollwerk standhalten werde, gleich¬
gültig was immer auch kommen werde.

Im Anschluß überreichte dann Dr. Todt den Arbeitern
das Ehrenzeichen und unterhielt sich bei dieser Gelegenheit
mit den Schaffenden über ihre Sorgen und Nöte, wobei sie
ihm immer wieder ihre Zufriedenheit zum Ausdruck brach¬ten.

Das sinkende Pfund
England kreibt in die Inflation

Amsterdam, 25. November. Unter der Ueberschrift„Un¬
verkennbare Neigung zur Inflation" behandelt der „Am¬
sterdamer Telegraaf die Lage des englischen Pfund Ster¬
ling. Wenn man an Hand der Geschehnisse der ersten drei
Kriegsmonate eine Schlußfolgerung auf finanziellem Gebiet
ziehen wolle, dann gelange man zu dem Ergebnis, daß dieser
Krieg wie auch alle anderen Kriege eine inflationistische
Tendenz habe, die sich am stärksten beim- englischen Pfund
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7. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Heute noch mußte es geschehen.
Arme, kleine Amaryll.
Er konnte das Kind nicht aus einem gesicherten Heim in

eine harte und unklare Zukunft reißen. Auch würde Annerose
alle Hebel in Bewegung setzen, um das Töchterchen nicht her-
geben zu müssen. Nein, dem Kind mußte der Kampf erspart
bleiben, zwischen Vater und Mutter zu entscheiden. War
Amaryll erst groß und fähig, ihr Leben selbst zu gestalten,dann . . .

Aber es ivar ein schwacher Trost in den Stunden der Not,
die er bis dorthin durchleiden mußte.

In diesem Schmerz um Amaryll überkam ihn,die Sehn¬
sucht.nach Silvia so stark, daß er dem Pferd die Sporen gab
und im Galopp nach Holzenhagen jagte.

Vom Licht der Sonne umspiegelt hob sich das Gutshaus aus
dem Rahmen der Landschaft. Im Gegensatz zu dem statt¬
lichen Rosenhof wirkte cs wie ein einfaches Landhaus, ohne
Terassen, ohne herrschaftlichen Eingang. Die Ställe und Scheu-
nen lagen im Quadrat um den Hof, in den Lingg jetzt einritt.

saß ab. Drüben bei den Hühnern stand Silvia und hielt
die izmterschüssel, aus der sie Körner unter das drängende
und sich puffende Federvieh streute. Gierig pickten die Hennen
darnach, »vährend der Hahn stolz mitten durch sie hindurch-
marschiertc und sich die fettesten und größten Brocken schnappte.
. , En, Küken, das erst vor wenigen Tagen aus dem Ei ge¬
schlupft war, jammerte kläglich. Mitleidig hob eö Silvia aus
der Schar und hielt das flaumweiche Tierchen zärtlich in der
Hand. Sie untersuchte das Körperchen, ob ihm kein Schaden
.geschehen scu Aber sie konnte nichts entdecken. Sicher war
"s nur von futtcrneidischcn Hennen zur Seite geschoben worden.

Vierung bemerkbar mache. Einmal habe die englische Valuta
nicht gerade die besten Jahre hinter sich, bleibe weiter unter
einer scharfen Handelsbilanz und einem fortdauernd nach
den Vereinigten Staaten fließenden Goldstrom. Zum ande-
ren verschlinge die britische Rüstung Millionen, die die eng¬
lische Valuta lehr schwach mache.

Bis jetzt sei das englische Pfund Sterling deshalb die ton¬
angebende Devise gewesen, weil sie die leitende Stellung
im sogenannten Sterlingblock  eingenommen habe.
Außer dem Empire hätten die skandinavischen Länder diesem
Sterlingblock angehört. Der Ausbruch des Krieges aber habe
in dieser Hinsicht zur Folge gehabt, daß sich sämtliche skan¬
dinavischen Länder vom englischen Pfund Sterling los'ag-
ten. Natürlich babe dieses Auseinanderfallen des, Sterling¬
blocks eine unangenehme Wirkung aus den Stand des eng¬
lischen Pfundes gehabt. Ein noch wichtigerer Faktor sei
dann aber gewesen, daß England mit Kriegsausbruch eine
Devisenbeschränkuna einaesübrt habe. Stt'itzuiwsankäufe in
Newyork hätten dem enalllcben Pfund wenig aeb-'fen. denn
die Ankündigung, daß die Vereinigten Staaten die W->"en-
ausfuhrsvsrre aufheben habe das encttsiche Mvnd aufs neue
sinken lassen. Man dürfe bei allem nicht vergessen, daß das
englische Pfund keine wirkliche offizielle Gold¬
deckung  mehr habe. Das Schicksal des Mund Sterling so¬
wie das Auseinanderfatten deg Sterlingblocks seien ohne
Zweifel die wichtiasten Folgen,  dis der Krieg bis¬
her auf finanziellem Gebiet gezeitigt habe.

Saboteur in der inneren Front
Zehn Jahre Zuchthaus für Schleichhändlers.

Berlin, 25. Nov. Das Berliner Sondergericht verurteilte
die 39jährige Martha Krause wegen Verbrechens gegen die
Verordnung gegen Volksschädlinge. die Kriegsrmrtschafts.ver-
ordnung sowie di« einschlägigen Bewirtschaftungs- und
Preisgesetze zu zehn Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverlust. Die Verurteilte hatte zwei Schlächtermeister zu
überreden verstanden, ihr sechs Wochen hindurch größere
Mengen Fleisch - und Wurst waren ohne Be-
zugskarten  zu überlassen. Die erhaltenen Waren ver¬

kaufte die Kraul« dann mit erheblichem Preisauü-hlag wei¬
ter. Als die Polizei einschritt, hatte sie gerade ihre letzte
Sendung von 75 Kilogramm Fleisch, Wurst. Schinken und
Speck erhalten, um sie weiter zu verschieben. Ferner hatte
die Angeklagte einen schwunghaften Handel mit Butter und
Spinnstoffwaren aller Art betrieben.

Nur dem Umstande, daß sie bisher unbescholten war,
verdankte sie die Tatsache, daß das Gericht ihr Verbrechen
nicht als todeswürdig ansah, weil für ihre Tat auch die
Todesstrafe  in Frage gekommen wäre. Der Anklage¬
vertreter wies darauf hin, daß auch die übrigen beteiligten
Personen noch ein Strafverfahren zu gewärtigen haben.

Der Fall Döpkmg und Kremm
Welkere Einzelheiten über die Akkentatspläne Otto Skrassecs

Berlin, 24. Nov. Amtlich wird verlautbort: Am 21.
September 1939 wurden, wie bereits gemeldet, vom Volks¬
gerichtshof wegen Vorbereitung zum Hochverrat in Tat¬
einheit mit Sprengstoffverbrechsn und Landesverrat der
Hoteldiener Karl Döpking  geb. 28. 8. 98 in Danker¬
sen, und der kaufmännische Angestellte Helmut Kre¬
min,  geb. 4. 5. 07 in Stewken, zum Tode  und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verur¬
teilt.

Aus dem Urteil ist zu entnehmen, daß Döpking im Mai
1936 aus Deutschland nach der damaligen CSR emigriert
war. während Kremin im Juli 1936 aus Fukcht vor einer
Bestrafung wegen eines begangenen Raubüberfalles
Deutschland verlassen hatte. Beide fanden durch Emigran-
tenkreise in Praa Anschluß an Otto Straffer und waren
chließlich in der Folgezeit in dem Büro Otto Strom¬
ers  in Prag tätig.  Als sich Strasser nach dem Schri¬
een seines ersten Versuches eines Sprengstoffattentats im

Jahre 1936. in dessen Verlauf der Vrager Jude Helmut
Hirsch in Stuttgart festgenommen und am 8. 3. 1937 zum

Liebkosend legte sie das Küken an ihre Wange. Wie lebens¬
warm war es doch.

Lingg verhielt sich schweigend. Silvia hatte ihn wohl nicht
kommen hören. Mit Rührung genoß er vas Bild und ihm
war, als ströme die Zärtlichkeit, die das Mädchen dem Tiere
gewährte, zu ihm herüber und dränge ihm ins Herz, das
von dem Erlebnis des Morgens wund und spröde geworden
war.

Silvia, die das Küken jetzt, auf eine fonnenbeschi'enene
Stelle niedersetzte, spürte plötzlich den Blick Linggs. Sie sah
auf und mitten hinein in seine Augen. An ihrem Ausdruck
erkannte sie, daß Außergewöhnliches geschehen sein mußte.

Sie kam auf ihn zu und begrüßte ihn freundlich.
Dann rief sie einein der Knechte zu, Ayar, der von dem

scharfen Ritt schweißbedeckt war, sofort in den Stall zu bringen
und ordentlich abzureiben.

„Kann ich ihren Vater sprechen, Fräulein Silvia?"
„Gewiß, Herr Lingg, er ist zu Hause. Kommen Sie >mr

mit herein."
Das Mädcheng-ing ihm voraus und öffnete die Tür zu

Halisteinö Arbeitszimmer.
„Hier bringe ich dir lieben Besuch, Vater", sagte Silvia

und ließ Lingg eintreten.
Aus dem tiefen Sessel am Fenster erhob sich ein großer

aber stark nach vorn gebeugter Mann.
„Guten Morgen, lieber Freuno." Hallstein drückte Lingg,

erfreut über sein Kommen, herzlich die Hand. Da»» bot
er ihm Platz an und setzte sich ihm gegenüber.

Der alte Hallstein ivar bis vor kurzem noch ein stattlicher
und jugendlich wirkender Mann gewesen. Doch der Verdacht,
der noch immer auf ihm lastete, hatte seine Kraft gebrochen.
Er war müde und bitter geworden. Kummer und Sorge
hatten s ' . Haare vorzeitig gebleicht. In seinen Augen aber
saß das Mißtrauen gegen die Menschen.

Lingg sah diese Veränderung immer mit großem Mitleid.
Umso härter kam es ihm wieder zu Bewußtsein, wie unver¬
antwortlich Annerose gehandelt hatte.

Hallstein trug wahrlich schwer genug, es war nicht mensch¬
lich, ihn noch' mehr zu quälen oder gar zu beschimpfen.

> -

Georg Elser, der den ruchlosen Anschlag im Bi'irgerbräukcllcr
am 8. November verübte.

Wellbild <M.

Die Anstifter des MünchenerAttentats.
Kapitän Stevens ilinks) und Mr . Best, beide Leiter des

britischen Intelligence Service für Westeuropa.
Weltbild (W-

Dvoe verurletit uno yingerichtet wurde, mit der erneu¬
ten Durchführung  von Sprengstoffanfchlägenim
Jahre 1937 befaßte, gewann er beide für leinen Plan.

Zunächst war ein Anschlag auf den Reichsparkelkag in
Nürnberg geplant . Dieser Anschlag kam jedoch aus zeitlichen
Gründen nicht mehr zur Durchführung , weil der Partei-
tag inzwischen schon zu Ende gegangen war . Straffer gab
nunmehr den Auftrag , den Anschlag während des Duce -Be¬
suches in Deutschland (25. September bis 2g. September
1937) und falls dieser nicht durchaekührt werden k--«» je¬
denfalls während des Erntedankfestes auf dem Bückeberg
<3. Oktober 1S37) durchzuführen . Göpking und kre -min haben
daraufhin den Sprengstoff durch Mittelsmänner am 16-
September 1937 nach Deutschland verbringen und zunächst
auf den Bahnhöfen Leipzig und Dresden aufbewahren las¬
sen. Las geplante Verbrechen kam nicht mehr zur Ausfüh¬
rung . Die Geheime Staatspolizei hakte, wie beim ersten Ver¬
such, glücklicherweisenoch rechtzeitig durch systematische Ueber-
wachungsmaßnahmen Kenntnis von dem neuerlichen Plan
erhalten und diesen durch die Sicherstellung des Sprengstof¬
fes und die spätere Festnahme der Beauftragten Göpking
und kremin vereiteln können.

Die beiden Verbrecher erwartet nunmehr die Vollstcek-
kung des Urteils.

Der Holzenhagener Gutsherr nahm die Schachtel Zigarren,
die auf dem Rauchtisch stand und reichte sie dem Freunde.
Dieser holte sich eine heraus und steckte sie in Brand.

Sie saßen sich eine Weile schweigend gegenüber.
Hallstein wundert sich über Lingg. Er war ganz anders

als sonst. Hier war irgend etwas Besonderes vorgefallen.
Er ersah das auch gleich aus der Frage, die der Freund ihm

stellte.
„Sepp, ich habe eine große Bitte an dich. Ich weiß, du hast

Beziehungen zu Übersee. Ich möchte fort. Aus Gründen, die
ich.dir nicht näher erklären kann, muß ich den Rosenhof ver¬
lassen. Eine Verwalterstclle will ich nicht wieder annchmen.
Einige Ersparnisse besitze ich noch aus der Zeit vor meiner
Ehe, sie sotten dazu dienen, mir den Anfang als Farmer zu
erleichtern. Kannst du mir irgend einen Platz nennen, wo ich
siedeln kann und Aussicht habe, durch Fleiß und Energie rasch
vorivärts zu kommen?"

„Lieber Friedrich, sclbverständlich tue ich alles, um dir
in dieser Angelegenheit zu helfen. Aber hast du dir auch wirk¬
lich alles reiflich überlegt? Ich kenne dich zwar als einen Mann,
der nichts überstürzt. Dennoch halte ich es für meine Pflicht,
dich zu warnen, die Brücken hinter dir abzubrechcn."

„Eö gibt kein Zurück mehr, Sepp. Ich könnte cs nicht
mehr vor mir selbst verantworten."

„Dann muß ctwaö sehr schlimmes geschehen sein. Aber
was wird mit den? Kind? Nimmst du es mit?"

„Nein, das kann ich nicht. Ich darf Amaryll nicht in ein
Leben führen, das erst aufgcbaut werden muß und meine
ganze- Kraft verlangt. Aber ich möchte das Kind auch nicht
der Mutter wcgnehmen, so sehr mein Herz an ihm hängt-
Auch würde Annerose alles daransetzen, cs nicht hergeben
zu müssen. Wenn sie etwas ehrlich liebt, dann ist cs Amanstl-
Um dessentwillen bin ich auch geblieben, obwohl ich W"
oft daran dachte, den Rosenhof zu verlassen."

„Und diesmal bist du endgültig entschlossen^ ,
,,3a,

(Fortsetzung folgt-)



km freunü Ulizerer Zolüslek
Aus der Kulturgeschichte der Tabakspfeife

Bon W. Lenz

Und wenn wir in den Krieg tun zieh'»,
so muß die Pfeife immer glühu;
und nach dem Krieg freut uns der Sieg
Lei einer Pfeif ' Toünck!

Es ist allgemein bekannt , daß Soldaten meist leidenschaft¬
liche „Tobacksbrüder " sind; und der olle Blücher , der sich sogar
einen „Piepenmeister " in seinem Stabe hielt , ist gewissermaßen
der Schutzpatron aller militärischen Raucher . Mag auch die
Mode gewechselt haben , mag der Pfeife die Zigarre , dieser die
Zigarette gefolgt sein : immer hat die Tabakspfeife ihre ge¬
treuen Freunde behalten . Und man braucht kein Prophet zu
sein, um der Wiedereinführung der Pfeife im Heere zuver¬
sichtlich cntgegenznsehen ; denn schon der Weltkrieg zeigte, daß
dies Instrument für Leute unentbehrlich ist, die Ablenkung,
Aufmunterung , Anregung benötigen , wie eS sa für den Sol¬
daten ständig der Fall ist, mag er nun auf der Wachstube,
im Graben oder im Ruheguartier liegen . Da gibt die Pfeife
— der kleine „Nascnwärmer " wie die „lange Piepe " oder die
haMange „Jagdpfeife " — einen Schimmer von Gemütlichkeit
auch im größten Dreck! Außerdem hat sie — falls sie ge¬
deckelt ist — den Vorzug , für den naheliegenden Feind un¬
sichtbar zu sein, schließlich — und das erhöht den Wert dieses
Rauchgerätes erheblich — kann in ihr auch die zerdrückte Zi¬
garre oder die beschädigte Zigarette geraucht werden . Also —
die Pfeife wird auch in diesem eisernen Zeitalter sich neuer¬
lich als guter Kamerad des Soldaten bewähren . Sie empfiehlt
sich als stets gern gesehene Liebesgabe für jeden Raucher in
Front und Garnison.

Es mag nicht allerorts bekannt sein, daß diese Freund¬
schaft zwischen Soldat und Schmauchgerät sehr viel älter ist
als die Entdeckung Amerikas!

Man fand nämlich in keltischen Siedlungen der vorge¬
schichtlichen Eisenzeit eine bronzene Pfeife ; und an anderer
Stelle grub man eine keltische Münze aus , die das Bild eines
Pfeifenrauchers zeigt ! Diese beiden Funde sind Wohl einzig¬
artig , was den Werkstoff anbelangt ; aber eiserne Pfeifen
fanden sich in keltischen Siedlungsgebieten nicht selten ; zu¬
mal Gallien und Helvetien haben eine ziemlich verbreitete

Rauchkultur gehabt, wie diese Pfeifen zeigen, die die thpische
Form der neuzeitlichen Tonpfeifen besitzen. Bcmcrkenswilrt ist
cs auch, daß in der römischen Kaiscrzcit sich in römischen Bc-
satzungsgebietcn — Frankreich , Schweiz, Rheinland , Spanien,
und England — Nauchpfcifeu fanden , deren Art und Vor¬
kommen mit Sicherheit darauf schließen läßt , daß die Römer
die Sitte des Pfeifeurauchens bei ihrem Vordringen in
Europa von den Kelten übernommen haben . Nunmehr fand
man Pfeifen aus Eisen, Bronze , Ton nebeneinander ; 'einige
besaßen gar schon Scharnierdcckel ! e

Aber was ' —wird  man fragen — rauchten >denn die Pfei-
fenbcsitzcr? Denn daß der Tabak erst nach der kolumbischen
Entdeckung zu uns kam, ist doch Wohl unbestreitbar ! Nun —
die Raucher jener Zeit rauchten das, was der Soldat lMte
noch „Marke Heimat " nennt . Aromatische Kräuter der ver¬
schiedensten Art kommen da in Betracht ; erhalten haben sich
dH Tabakcrsatzstoffe nicht, aber cs besteht kein Zweifel , daß
je nach Vorkommen z. B . Quendel und Hanf als Duftpflan -,
zen geraucht wurden ; das ist umso wahrscheinlicher, als solche
Aromatica auch zu kultischen Zwecken und zu medizinischen
Räucherungen benutzt worden sind. Daß Lawcndel noch im
frühen Mittelalter als Rauchmaterial beliebt war , können wir
Berichten entnehmen , die darauf Hinweisen, daß Lavendel-
geruch wach hält , also gewiß von soldatischen Wachtposten sehr
geschätzt wurde . Aus dem Mittelalter stammen auch zwei
„Naucherdenkmäler ", die, außer jener keltischen Rauchermünze,
als die ältesten europäischen Bildzeugnisse des Rauchens und
des Rauchers betrachtet werden dürfen . Das eine ist eine
Statue in der irischen Abtei Corcumare ; sie stellt einen Mann
der Karolingerzeit mit einer Pfeife im Mund dar ; das an¬
dere ist ein SäulcnkaMäl der Kirche zu Hubeville mit dem
gleichen Motiv aus dem 11. Jahrhundert.

Natürlich ist dann dies Kräuterrauchen auch wieder eine
lange Weile in Vergessenheit geraten ; und rechten Auftrieb
erhielt das Rauchen erst durch den Tabak nach 1500. Da war
es wieder der Soldat und Schiffer , der sein Pfeiflein am
fleißigsten stopfte, bis auch Bürger und Bauer Gefallen an
der ihnen erst unheimlichen Sitte des Rauchtrinkens fanden.

Attkioe E

Dieser Tage stand in einer südwestdeutschen Zeitung eine
Stellenanzeige , durch ein „nettes , ehrliches, selbständiges

junges . Mädel " eine Stelle in „gutem, frauenlosen Haushalt
suchte. Ans diese Anzeige ist nun eine Zuschrift eingclanfen,
die so recht den Humor unserer Feldgrauen am Westwall
zeigt. Sie lautet:

„Betreffend : Stellengesuch . Liebes, nettes Fräulein ! Da
unser Haushalt frauenlos ist, können Sie sofort bei uns
„eintrcten "! Wir wohnen in einer „Villa " (Westwall), 500
Quadratmeter Wald - und Parkgeläude sowie 1000 Quadrat¬
meter Himmelblau ! Gehalt nach Rücksprache. Vorzüge un¬
seres Angebots : Unbedingt bombensichere Unterkunft . Liebe
auf Schritt und Tritt . 1000 Landserhcrzeu ! (Sie hören sie
schlagen!) Tanz und Musik im Hans . Sic können sofort
kommen. (Kinderfräulein wird noch augeschafft!) Mit den
bombensichersten Grüßen ! Bunker 291!"

In einem stillen Ort des württemüergischen Unterlandes
geschah es dieser Tage , daß sich mitten in der Nacht die Haus¬
bewohner ohne Ausnahme ein Stelldichein im Luftschutz¬
keller gaben. So etwas kann in der heutigen Zeit immerhin
Vorkommen. Zu einem regelrechten Fliegeralarm fehlte aber
in diesem besonderen Fall eine winzige Kleinigkeit — nämlich
das feindliche Flugzeug , das auch mit tausend Scheinwerfern
und cbensovielen Horchgeräten nicht hätte entdeckt werden
können. Auch die Sirene hatte nicht geheult . Sondern nur
— ein Kater , der seine herbstlichen Frühliugsgefühle in die
Nacht gejammert hatte . Und wenn man davon aus dem
schönen Schlaf geweckt wird , dann kann es schon sein, daß
man sich täuscht. Im übrigen sollen die Beteiligten besagtem
Katzenvieh wegen ihrer gestörten Nachtruhe blutige Rache ge¬
schworen haben.

In einer Kreisstadt , im Schwarzwald geschah Hs, daß ein
Soldat mit einem Mädel zum Tanzen ging und daß sich auch
der Feldwebel an den Tisch setzte. Es ist nun einmal so, daß
die Mädchen eine Schwäche für gewisse Sterne haben , die auf
den Achselstücken funkeln . So kam es, daß immer mehr
eigentlich nur noch der Feldwebel mit dem Mädel tanzte,
während der andere ziemlich duster hinter seinem Bierglas
in Deckung saß. Bis der Feldwebel das merkte. Und weil
er kein Spielverderber sein wollte, so meinte er, als er wieder
mal einen Tanz hinter sich hatte : „So , das nächste Mal
tanzen Sie auch einmal mit meinem Kameraden . Ich leih'
ihm so lange meinen Rock!" Nämlich von ' wegen den Ster¬
nen . Die Lehre, daß nämlich auch in einem Rock ohne Sterne
ein rechter Kerl stecken kann, soll das Mädchen begriffen haben.

c.
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Sückor M UNÄ kortis verpackt
Mit persönlichem Verständnis beraten wir Sie bei
der Auswahl des Buches. Dann verpacken wir es
sorgfältig, damit es tadellos ankommt. Sie
brauchen nur noch die 'Anschrift anzugeben und
schon ist Ihr Liebesbote an den Soldaten fertig.
Vergessen Sie auch nicht Karlen der Kriegs¬
schauplätze, denn auch der Soldat will die

I Ereignisse verfolgen können.
I c. Ilsvk 'rrks suekürucRvrsi, »IsusndUrg
I Buchoerkauf - Schreibwaren und Bilrobedarf
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Vom 1. blovewber ad sind lleldpostpackcken
dis ru einem Kilogramm rugelassen . Das
Döckstmaö beträgt kür llänge , kreite unci
Höbe Zusammen 60 Zentimeter , bei Kollen-
korm kür bange uncl clen cioppelten Druck¬
messer ebenfalls 60 Zentimeter.
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wie bisker, xedükrenkrei befördert . kAckcken
über 250 g dis ?u einem Kilo müssen mit
KlVl. 0.20 kreigemackt sein , blickt oder unru¬
reickend frankierte 8endungen werden nickt
weitergeleitet , sondern dem Absender wieder
rurückgegeden.

TüockliSIrei', kienrin uncl Ldllllcde kllllstvkke kür keuerreoge
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Was meinen Sie , wie sich unsere Soldaten täglich auf
Len Posteingang freuen — auf die Nachrichten von der
Heimat , die ihnen täglich ihr gewohntes Heimatblatt
vermittelt ! Bestellen Sie daher heute noch ein Abonne¬

ment für eine
Fclbpo st- Nummer.

Alles andere besorgt dann Ihre Zeitung.
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Äinge für die Körperpflege
Kann natürlich auch der Soldat gut gebrauchen, z. B.:

Kölnisches Wasser. Puder, Zahnpasta Fntzcrenre,
Mittel gegen Schnupfen und Katarrh
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Adolf Hitlerstraße6
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dem HeimatgebieWII c.

G .'drn-iage
2 5. November . -

-814 Der Naturforscher Robert von Mayer in Hellbraun
' geboren

1835 Der amerikanische Großindustrielle Andrew Carnegie
in Dunsermline (Schottland ) geboren

1844 Der Ingenieur Karl Benz in Karlsruhe geboren.
1868 Ernst Ludwig . Großherzog von Hessen, in Darmstadt

geboren.
1887 Der schweizerische Rechtshistoriker und Altertumsfor¬

scher Johann Bachofen in Basel gestorben.
1920 Der vreußische General August von Lenße in Wer¬

nigerode gestorben.
1928 Der D'chter Henry von Heiseier in Vorderleiten bei

Brannenbura Mbcrbaycrn ) gestorben.
Sonnenaufgang 8.03 Sonnenuntergang 16.20
Mondaufgang 15.49 Monduntergang 5.55

Oer eigene Herö
Der Herd ist bei allen Völker» als die Feuerstätte in

de» Wohnräuineu von jeher ein geheiligter Ort gewesen.
Er bildete auch für unsere Vorfahren und bildet jetzt noch
für uns stibst als jene Stelle , an der die tägliche Nahrung
beratet wird, re» Mittelpunkt des Hauses und des häuslichen
Lebens. Der Herd ist auch der Träger einer Reihe von recht¬
lichen Vorstellungen geworden, die ihm vor anderem Haus¬
gerät eine hervorragende Bedeutung und eine besondere
Weihe verliehen haben. Das Anzunden und die Nahrung
des tzerdfeuers waren .em Zeichen rechtlicher Inbesitznahme
eines Grundstückes, und wem das Feuer des Herdes gelöscht
wurde, der war damit rechtlos. In manchen Gegenden wurde
bis in uniers Zeit der Herd eines Hauses sogar benutzt, um
danach eine Grenzbestimmung oorzunehmen, ja er bildete häu¬
fig selbst die Grenzmarkierung und durfte , auch wenn das für
die Hauswirtschaft wünschenswert gewesen wäre, nicht verrückt
werden. Schließlich weiß jedermann, daß „der eigene Herd"
das Symbol bei der Gründung eines eigenen Hausstandes
bis heute geblieben ist.

In Sprichwörtern , die sich um den Herd drehen, heißt
es : Bei einer mageren Hochzeit „wird die Katz aufm Herd
mr davon inne" . „Wenn die Köchin (der Koch) verhungert,
muß man sie unter'm Herd begraben" . „Allzu fetter Herd
währt selten lange" . „Es ist leichter, zwei Herde zu bauen,
als aus einem Feuer zu unterhalten " . Man sprach früher auch
vom „Herdgeld" , es schien sich hier um die Art einer Abgabe
zu handeln, die z. B bei einem Todesfall von jedem Haus
gegeben wurde. Im Mittelalter wurde das „Herdgeld" bei
der Aufzählung herrschaftlicher Rechte erwähnt und das
„Hdrdtumsgeldt " (Rauchumgeld) mußte von jedem Haushalt
entrichtet werden. Das Eisengestell eines Herdes bezeichnet
man in der Fachsprache als „Herdhund " .

— Katharina — die Winterbringerin . Mit dem 25. No¬
vember - dem Katharinentag - nähert sich der Nebelmond
allmählich seinem Ende . Der Kathreintag ist einer der be¬
kanntesten Novembertage , da der Name Katharina im Volk
außerordentlich verbreitet ist. Im Volksmund gilt Kathari¬
na als die Winterbringerin . Von den bekanntesten Bauern¬
spruchlein zu diesem Tag seien folgende genannt : ..Wie Ka-
threin . wirds Neujahr sein" oder „Wie das Wetter um Ka-
threin , wird der nächste Hornung sein". - „Kathrein häi,
den Winter im Schrein ". Treten im November um diese Heit
noch Gewitter auf . so verspricht sich der Bauer für die Frucht-
Nirkeit des folgenden Jahres Gutes : „Wenn im November
Donner grollt , wird dem Getreide Lob gezollt" und „Wenns
rm November donnern tut . so wird das nächste Jahr wohl
gut ".

Bußtag und Totensonntag 19LS
Durch Erlaß des Führers und Reichskanzlers über den

Bußtag vom 18. November 1939 (RGBl . 1. S . 2235)
ist in diesem Jahr der auf Mittwoch, den 22. November,
fallende Bußtag auf Sonntag , den 26. November, ver¬
legt worden. Nach der Verordnung des Reichsministers des
Innern über den Schutz der Feiertage vom 28. Oktober
1933 (RGBl . 1. S . 1514) beschränkt sich der in Paragraph
5 der Verordnung über den Schutz der Sonn - und Feiertage
vom 16. März 1934 (RGBl . 1. S . 199) vorgesehene
Schutz für den Bußtag auf die Zeit von 6 bis 19 Uhr . In
dieser Zeit sind hiernach am Sonntag , den 26. November,
folgende Veranstaltungen untersagt : Sportliche und turneri¬
sche Veranstaltungen und dergleichen, sofern sie mit Auf- oder
Umzügen, mit Unterhaltungsmusik oder Festveranstaltungen
verbunden sind, in Räumen mit Schankbetrieb musikalische
Darbietungen und alle sonstigen, der Unterhaltung dienenden
öffentlichen Veranstaltungen , sofern bei ihnen nicht der diesem
Tag entsprechende ernste Charakter gewahrt ist.

Da auf den 26. November auch der Totensonntag fällt,
werden durch die Gemeinden alle deutschen Kriegsgrä¬
ber  an diesem Tage in einfacher und würdiger Form ge¬
schmückt werden.

Oie Rationen -er Selbstversorger
Die Selbstversorgung mit Nahrungsmitteln bet den

landwirtschaftlichen Erzeugern ist schon bald nach Einfüh¬
rung der öffentlichen Bewirtschaft durch eine Reihe von
Erlassen und Anordnungen geregelt worden . Diese trugen
aber mehr oder weniger vorläufigen Charakter , denn sie
behandelten meist nur die eine oder andere Einzelfrage . Es
entsprach daher einem Bedürfnis der Praxis , das aeiamte
Selbstversorgerrecht zusammenzusassen und bei dieser Ge¬
legenheit bestehende Lücken und Unklarheiten zu beseitigen.

Diesem Zweck dient ein neuer Erlaß  des Reichs-
Ministers für Ernährung und Landwirtschaft und die diesem
Erlaß beigefügte Anweisung.  Beide . Erlaß und An¬
weisung . werden im Deutschen Reichsanzeiger und im
Reichsministerialblatt der landwirtschaftlichen Verwaltung
veröffentlicht . Bei der Festsetzung der Selbstversorgerratio¬
nen ist den unterschiedlichen Bedürfnissen in den einzelnen
Landschaften Rechnung getragen worden Maßgebend für
die eingeführte Regelung war ferner das Bestreben , die
für die Selbstversorger eingeführten Vorschriften io ein¬
ig  ch zu gestalten , wie es die der deutschen Kriegsernäh-
rungswirtschait gestellte Aufgabe nur irgend zuließ.

In der Anweisung über die Regelung der Selbstversor¬
gung mit bewirtschafteten Nahrungsmitteln wird zunächst
klargestellt wer als Selbstversorger gilt . Den wesentlichen
Inhalt der Anweisung bilden jedoch die Einzelvorschristen
für die verschiedenen bewirtschafteten Erzeugnisse . Für die

Regelung ver iLelpstverlorgnng mit Brot  aus eigenem
Getreide wird eine Reichs mahlkarte.  für die Rege¬
lung der Selbstversorgung mit Fleisch und Fett  auf
Hausschlachtungen u a. eine Sch lacht karte  einge-
stihrt . Die Eickzelvorichriften für die Selbstversorgung mit
den verschiedbnen bewirtschafteten Nahrungsmitteln werden
im übrigen durch eine große Zahl von praktischen Beispie¬
len erläutert.

Misder ArZLMÄ üb 'LS. SavrZür
Urlaub für vergangene Zeit ist nochzugewähren

Die Kriegswirftchaftsverordnung hatte bekanntlich Gi-
nächst eine Urlaubssperre ausgesprochen . Dem Reichsarbests-
minister war aber gleichzeitig eine Ermächtigung erteilt
worden , diese Sperre wieder aufzuheben , sobald es die all¬
gemeinen Verhältnisse wieder erlaubten . Der Reichsarbeits-
minister hat vorerst für dringende Fälle gewisse Ausnahmen
zugelassen. Die wichtigste dieser Lockerungen ist die Gestat¬
tung von kurzfristigen Familien -Heimfahrten für Arbeiter
und Angestellte , die von ihrer Familie getrennt leben müs¬
sen. Solche Fahrten können, im Rahmen der vorhandenen
Transportmöglickkeiten in gleichem Umfange gewährt wer¬
den. wie sie die Tarifordnung zur Regelung von Familien¬
heimfahrten bei Bauvorhaben der öffentlichen Hand für die
Kriegszest vorsisht.

Darüber hinaus hat nunmehr kM Reichsarbeitsminisier
durch eine im ReichsarbÄisblatt Nr . 33 vom 25. November
1939 veröffentlichte Anordnung allgemein wieder die Ge¬
währung von Urlaub zngclassen und zwar vom 15. Januar
1849 ab.

Der Urlaub für die vergangene Zeit  ist , so¬
weit er noch nicht verbraucht ist, bis zum 30. Juni 1940
nachzugewähren.  Inzwischen ausge ĉhiedenen Gefolg¬
schafts-Mitgliedern ist das fällige Urlaubsentgelt nach dem 15.
Januar 1940 auszuzahlen . Ist ausnahmsweise infolge der
Kriegsverhältnisse eine Gewährung von Freizeit bis zum
30. Juni 1040 nicht möglich, io kann der Reichstreuhänber
der Arbeit in Ausnahmefällen eine Abfindung des alten Ur¬
laubs in Geld ganz oder testweise nilassen — Hinsichtlich
der Urlaubsgewährung im Baugewerbe  erfolgt noch
eins besonder » Regelung.

Feierabend in der Natur — Die Feldarbeiten sind zu Ende.
Nun hat die Natur Feierabend gemacht. Stiller ist es geworden
auf den heimatlichen Fluren , verweht ist der Farbenzauber des
Herbstes , lieber den Feldern und Wiesen, wo noch vor einigen
Tagen fleißig die Ackerleute werkten, schwebt jetzt svätherbstlich-
vorwinterliche Stimmung . Mit Genugtuung können die Land¬
leute sagen : mag nun der Winter kommen, wann er will , der
Erntesegen der heimatlichen Scholle ist restlos geborgen , die
Saat ist im Boden und da und dort wurden schon nützliche
Vorarbeiten für das nächste Fahr ausgeführt . Die Ackerleute
dürfen aber auch mit stolzer Zufriedenheit auf das Maß ihrer
geleisteten Arbeit und auf den Erfolg ihrer Hände Werk Hin¬
weisen. Bei Sonnenschein und Regen , bei Wind und hoch¬
sommerlicher Hitze waren sie auf ihrem Posten , immer einsatz¬
bereit . Brav und fleißig erfüllten sie ihre Pflicht und lieferten
für das gewaltige Ernährungswerk Gvoßdeutschlands einen
wichtigen Beitrag , getreu der vom Führer ausgegebenen Lo¬
sung : Feder Volksgenosse erfülle auf dem Platz , wohin er ge¬
stellt ist, verantwortungsbewußt und einsatzfreudig seine
Pflicht . In den zurückliegenden zehn Kriegswochen haben die
Landleute durch die Tat bewiesen, daß sie in der Heimatfront
brav die ihnen zugewiesenen Aufgaben erfüllen . Oft waren
Frauen , deren Männer oder Söhne zu den Waffen gerufen
wurden , vor recht schwierige Aufgaben gestellt. Es galt , alle
Kräfte zum Gelingen des Werkes einzusetzen. Und sie wurden
eingesetzt ! Selbst die alten Leute stellten sich bei den dringen¬
den Erntearbeiten in die Front der Schaffenden und dix Ju¬
gend stand ebenfalls nicht zurück. So wurde mit vereinten
Kräften allen Hindernissen zum Trotz das Werk gemeistert . Die
von der Partei und ihren Gliederungen vielerorts durchge¬
führten Hilfsmaßnahmen bei der Bergung der Ernte verdienen
dankbar hervorgehoben zu werden . Die Hilfsbereitschaft so
mancher stillen Helferin und so manches stillen Helfers darf
keineswegs vergessen werden . Dieser Volksgemeinschaftsgeist,
wie er sich in bald jedem Ort in diesen Kriegswochen zeigte,
muß uns über alle Nichtigkeiten und Sorgen des Alltags hin¬
weg Zusammenhalten . Er muß dem Frontkameradschaftsgeist
unserer Soldaten ebenbürtig sein.

ah,

Sechziger -Feier . Die Altersgenossen des Jahrgangs 1879
versammelten sich am Sonntag abend im „Bahnhotel " zu einer
der Zeit entsprechenden schlichten Feierstunde . Da manche
der Auswärtigen auch anwesend waren , gab es reiche Gelegen¬
heit zu gegenseitiger Aussprache über Vergangenes und Erleb¬
tes . Besonders erfreut waren wir über die Anwesenheit der
Freifrau von Racknitz, geb. Fehleisen, die in einem längeren
Vortrag uns noch einmal die Vergangenheit in po . siereicher
Sprache vor das geistige Auge zauberte . So erhielt der Abend
eine ganz besondere Note . Mit dem Wunsche, in späteren Jah¬
ren wieder einmal so zusammenkommen zu dürfen , trennten
wir uns.

Zum Wochenende. In dieser Woche kam es zur winterlichen
Kälte . Jedermann griff zur wärmsten Kleidung , um sich vor
Schäden zu schützen. Heute abend veranstaltet das Jungvolk
einen „Bunten Abend". Von noch größerer Bedeutung für die
hiesige Bevölkerung dürste die Großkundgebung der hiesigen
Ortsgruppe der NSDAP im „Löwen" am Sonntag abend sein.
Der hier gutbekannte und beliebte Sprecher , Kreispropaganda-
leiter Pg . En t e n m a n n - Calw , Inhaber des Goldenen
Ehrenzeichens der Partei , spricht über die Lage. — Der Fuß¬
ballklub hat morgen einen schweren Gang anzutreten . Es er¬
hebt sich dabei die Frage , ob sich unje Elf gegen einen so
spielstarken Gegner wie den FC . Pforzheim beim ersten Spiel
um die Kriegsmeisterschaft durchzusetzen vermag . Dieses Spiel
dürfte zu einer Vorhersage für die ganze Spielsaison Veran¬
lassung geben. Der „Sängerbund " beteiligt sich an der Feier
des Totensonntags.

Vortragsabend in der NS -Sruuensryaft
Birkenfeld , 22. Nov . Am Dienstag den 21. November ver¬

anstaltete die NS -Franenschaft einen Vortragsabend im „Lö¬
wen". Die Führcrin , Frau Wolter,  begrüßte die Anwesen¬
den, insbesondere die Rednerin des Abends , Frau HolLorn,
Schulungslcitcrin an der Gauschule Stuttgart.

Tie Redner !« zeigte mit tiefgründiger Aussührlichkeit die
Zusammenhänge auf , durch die England sich immer wieder be¬
wogen fühlt , uns zu bekämpfen. Sie gab einen Abriß der Ent¬
wicklung Deutschlands vom Reiche Bismarcks bis zum Zusam¬
menbruch nach dem Weltkrieg . Nur ein einziger stand auf, um
diesem Zusammenbruch eutgcgenzutretcn , Adolf Hitler . Unter
den ersten, die sich ihm verschworen, beenden -sich auch Frauen,
was die deutsche Frau heute umsomehr verpflichtet , sich voll
und ganz für sein Aufbauwerk einzusetzcu. Was er Vorstand,
war ein Chaos auf allen Gebieten des Slaatslebens , nur eines
war geblieben : Deutschland war noch ein in sich geschlossenes
Reich! Dieses zu erhalten , Laß es nicht wieder auseinandcr-
falle wie vor 1870, und es wieder zu einer geordneten Macht
nnfzubanen , war sein Ziel und Kamps. Im Zusammenhang
mit der Wiedervereinigung aller Grcnzlanddcutschen mit dem
Reich charakterisierte die Redner »! auch die in fernen Sprach¬
inseln lebenden Ausländsdeutschen , die Jahrhunderte über dem

! Mutterlande in Art und Sprache treu geblieben sind.
Die Lösung der letzten Probleme , nämlich die Klärung der

Danzig - und Korridor -Frage , sowie die Stellung des Reiches
zu der Unterdrückung und Verfolgung aller Deutschen in Po¬
len, führte trotz aller friedlichen Vorschläge des Führers zum
jetzigen Kriege und zur Aufteilung Polens nach dessen blitz¬
schneller Niederringung . Während der Krieg im Westen wei¬
tergeht , beginnt der Führer bereits sein gigantisches Ausbau¬
werk in diesen Ostgebieten , denn ein siegreich beendeter Krieg
allein entscheidet noch nicht über das Schicksal eines Volkes.

Durch die stark ansteigende Geüurtenkurve der Polen gegen¬
über der unseligen ist Deutschland von den Polen „überzeugt"
worden . Die großen Agrargebiete wurdcn .nach Versagung der
wenigen Großgrundbesitzer von diesem Geburtenüberschuß be¬
völkert und so das Deutschtum im Osten „unterwandert ". Hier
setzt die große Aufgabe der deutschen Frau ein , dem Reich
Kinder zu schenken und ihnen den Glauben au 'unsere Zukunft
zu geben.

Die mit innerer Wärme dargebrachtcn Ausführungen der
Rednerin wurden mit sichtlichem Eindruck und reichen! Beifall
ausgenommen.
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Filmveranstaltungen im Äursaal . Noch bis zum vorigen
Jahre kannten wir die Filmveranstaltungen , wie so vieles
Schönes , nur im Sommer . Dies ist jetzt anders geworden , und
wie beliebt diese dankenswerte Einrichtung in der kurzen Zeit
ihres Bestehens geworden ist, zeigt am besten der Besuch. Einen
Besuch, diesmal allerdings nur auf der Leinwand , stattete uns
am letzten Mittwoch die vielen vom vergangenen Sommer her
noch wohlbekannte Filmschauspielcrin Dorothea Wieck ab, die
in dem spannenden Kriminalfilm „Der Vierte kommt nicht'
eine der ersten Rollen übernommen hat . Manches Auge ruhte
voll freudigem Interesse auf dem von den sommerlichen Kurver-
anstaltnngen her noch wohlbekannten , interessanten und schö¬
nen Gesicht der beliebten Darstellerin . Möge die Schauspielerin,
wie so viele Gäste, deren wir so gerne gedenken, recht bald
wieder in unserem schönen Städtchen einkehren.

Pech im Hühnerstall hatte Hotelier ' Zobel , dessen sämtliche
40 Hühner in einer einzigen Nacht vom Marder angebissen
-wurden. Die Nähe des Waldes hatte dem räuberischen Gesellen
seinen unerwünschten Zugriff wahrscheinlich erleichtert.

Hofen a Enz , 21. Nov . Im Laufe dieser Woche gab Schwe¬
ster Klara Kuder,  nachdem sie das entsprechende Alter er¬
reicht hat , ihr Amt als Betreuerin des hiesigen Kindergartens
ab. Seit 1921 wirkte sie hier mit vorbildlicher Treue und hat
das „Schule " mit seinen meist über 50 Kindern stets auf,der
Höhe gehalten . Vor ihrem Weggang nach Neuenbürg , wo sie
ihren Lebensabend verbringen wird , sprach ihr Bürgermeister
Hahn  im Namen der Gemeinde Dank und Anerkennung für
ihre Arbeit an unserer Jugend aus und überreichte ihr ein
Abschiedsgeschcnk mit den besten Wünschen für ihre Zukunft.

Conweiler , 24. Nov . Ein Antonnfall , der verhältnismäßig
noch glimpflich abgelaufen ist, ereignete sich gestern früh . Im
Hof eines landwirtschaftlichen Anwesens waren über Nchat
zwei Großkraftwagen , ein für den Arbeiterverkehr dienender
Kraftwagen und ein Lastkraftwagen , untergestellt . Als der
Kraftwagenführer des ersteren den hinten stehenden Lastkraft¬
wagen aus dem Weg schaffen wollte , um für sein Fahrzeug
für die Ausfahrt freie Bahn zu schaffen, kam der Lastkraft¬
wagen in rasche Fahrt und fuhr rückwärts in den leicht ab¬
fallenden Hof des Gasthauses zum „Rößle ", wo dieser im
Gaststall des Gasthauses landete , nachdem er zuvor eine Wand
eingedrückt hatte . Der Lastkraftwagen wurde beschädigt. Per¬
sonen kamen glücklicherweisenicht zu Schaden.

Engelsbrand , 24. Nov . Das vor zwei Jahren erbaute
Lagerhaus der Spar - und Darlehenskasse Engelsbrand erfährt
zurzeit eine beträchtliche Erweiterung durch den Anbau einer
Mietwaschküche. Diese soll mit allen Neuerungen der Jetztzeit
versehen und schon zu Beginn des neuen Jahres in Benützung
genommen werden.

' Langenalb , 25. Nov . Hanptlehrer Leger  feiert heute
seinen 50. Geburtstag . Herr Leger ist 30 Jahre im Schul¬
dienst und davon 20 Jahre hier . Wir beglückwünschen ihn
herzlich und wünschen ihm alles Gute zu einer weiteren geseg¬
neten Tätigkeit.

Rezepte zum Schwäbischen Küchenzettel
Zusammengestellt von der NS - Frauenschaft — Deutsches
Frauenwerk , Abt . Volkswirtschaft — Hauswirtschaft , Gau
Württcmbcrg -Hohenzollern , nach den vorhandenen Lebens¬

mittelmengen für die Zeit vom 36. bis 28. 11. 1939
Sonntag:  Frühstück : Malzkaffes — Milch, Hefehörn¬

chen. Mittag : Gemüsebrühe mit Grießeinlage , Kalbsbraten,
Lauchgemüse, Schalkartoffeln, ' Buttermilchspeise . Abend : Bun¬
ter Salat , Schwarzbrot , Erdbeer -Himbeerblättertee.

Montag:  Frühstück : Gerstengrütze mit entrahmter
Frischmilch, Marmeladebrot . Mittag : Kartoffelsnppe , gefüllte
Flädle (restlichen Braten verwenden ), Gelbe Rüben . Abend:
Mecrrettichkartüjfeln . Endiviensalat . Brombeerülättertec.

Dienstag:  Frühstück : Heiße entrahmte Frischmilch-
Vollkornbrot — Butter . Mittag : Grünkernsiipve , Bayerisches



Kraut, Kartoffckklößc. Abend: Röstkartosscln mit Schinken-
jvurst, Rate Rüben,^tcritlcstco.

Rezepte (für l Personen)
Bnttermilchspeise:  Zntaten : ^ Liter Buttermilch,

K Gr Zucker, 1 Vanillezucker, 3 Blatt Weiße Gelatine, -2 Blatt
rote Gelatine, 2—3 Eßlöffel kochendes Wasser.

Gelatine waschen, cinweichen und in kochendem Wasser ans-
lösen. Zucker und Vanillezucker mit Buttermilch solange rüh¬
ren, bis sich der Zucker aufgelöst hat, Gclatineflüssigkeit dazn-
gcben, abschmccken, in eine Glasschale füllen n. erstarren lassem

Mcerrettichkartoffeln.  Zntaten : 30 Gr . Fett,
ig Gr. Mehl, Liter entrahmte Frischmilch, Liter Wasser,
iss Kg. gekochte Kartoffel», 1 Stück Meerrettich.

In heißem Fett den geriebenen Meerrettich andünsten, das
Wehl mitdünstcn, mit Milch und Wasser ablöschen, salzen und
gut dnrchkochen. Die Kartoffeln schälen, in Scheiben schneiden,
in der Tunke heiß werden lassen nnd abschmecken. (Statt Meer¬
rettich können auch Petersilie, Tomaten, Zwiebel, Fleischrcste
oder Wurst verwendet werden.)

Kartoffelklöße.  Zntaten : 1 Kg. Kartoffeln, 1 Ei,
1Eßlöffel Milci-O, 100 Gr. Mehl, 10- 15 Gr. Fett, 1 Brötchen,
1 Zwiebel , Petersilie , Salz , Majoran.

Die tags zuvor gekochten, geriebenen Kartoffeln mit Ei,
Mil« -0 , gerösteten Wcckwürseln, in Fett gedünsteter Zwiebel,
gehackter Petersilie nnd Gewürzen vermengen. Mit Lemehlten
Händen ans der Masse runde Klöße formen und in kochendem
Salzwasscr 10 Minuten ziehen lassen.

Die alten E-nhertswerts bleiben
Der Reichsministerder Finanzen teilt mit: Im Reichs¬

gesetzblatt wird eine Verordnung zur Aenderung der Durch¬
führungsbestimmungen zum Reichsbewertungsgesetz und
zum Vexmögenssteuergeletz vom 22. November 1939 be¬
kanntgegeben. Die Aenderung ist durch die bevorstehende
Hauptfeststellung der Einheitswerte für gewerbliche Be¬
triebe und Hauptosranlagung der Vermögenssteuer veran¬
laßt worden. Die bisherigen Vorschriften waren nur für die
Hauptfeststellung und dis Hauptveranlagung, aus den 1. Ja¬
nuar 1935 bestimmt. Die alten Vorschriftm̂ gelten im gro-
tzen und ganzen unverändert weiter. Sie mußten in ein-
zelnen Punkten aus den neuen Stichtag vom 1. Januar
1940 umgestellt werden. Von den wenigen sachlichen Aende-
rungen ist die Neuregelung der Steuervergünstigungen sür
Genossenschaften  hervorzuheben . Einige Vorschrif¬
ten waren wegen der bereits mitgeteilten Aenderung des
Lermögenssteuergesetzes neu zu fassen.

Eine H a u-p tseststellung der Einheitswerte
sür Grundbesitzer findet bis auf weiteres nicht statt. Es ver¬
bleibt insoweit bei den Einheitswerten, die bei der Haupt-
seststcllung aus den 1. Januar oder bei einer Fortschreibung
oder Nachseststellung auf einen späteren Zeitpunkt festge¬
stellt worden sind. Diese Einheitswerte werden der Veran¬
lagung der Vermögenssteuerund der Einheitsbewertung der
gewerblichen Betriebs auf den 1. Januar 1940 zu Grunde
gelegt.

LeMlilher-GkliGiislW ReueubSrg
e. G. m. b. H.

Am Sonntag den 3. Dezember, nachmittags ^ 3 Uhr, findet
im Hotel znm „Schwarzwaldrand" in BirkcnfelS  unsere

»rdtstl.SemlErsimlillls
über das am 30. Juni 1939 abgelaufene Geschäftsjahr statt.

T a g es^>r d n u n g:
1. Geschäftsbericht des Vorstandes.
2. Bericht deŝ Aussichtsrats.
3. Genehmigung des Jahresabschlusses und Entlastung vorr

Vorstand und Aufsichtsrat.
1. Beschlußfassung über die Verwendung der Erstbrigung.
5. Beschlußfassung über den Revisionsüericht.
6. Satzungsänderungen.
7. Neuwahlen zum Aussichtsrat.
8. Beratung eventuell gestellter Anträge.

Anträge Vonseiten der Mitglieder, welche der Generalver¬
sammlung zur Beratung vorgelcgt werden sollen, muffen spä¬
testens bis 1. Dezember 1939 schriftlich an die Verwaltung ein¬
gereicht werden.

Neuenbürg,  25. November 1939.
Der Vorstand: Der Anfstchtsrat:
gez. Ahmar.  gez . Henßler.

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste.

25. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest, 26. November 1989
Bußtag und Totensonntag

Neuenbürg. 9 Uhr Christenlehre (Söhne). 10 Uhr Predigt.
Schwemmte. Kirchenchor singt: „Herr sieh uns mit Erbarmen
an".. 11 Uhr Kinderkirche. Mittwoch 4 Uhr KriegsLetstunde,
zugleich Vorbereitung zum Hl. Abendmahl.

Waldrennach. 3 Uhr Predigt . Schwemmle.
Wildbad. 9.45 Uhr Predigt (Text: Luk. 13,1- 9; Lied 503).

Dauber. 11 Uhr Christenlehre (Söhne). 1 Uhr Ktndergottes-
dienst. Die Bibclstunde fällt aus.

In Sprollenhaus . Totensonntag den 26. Nov.: 2 Uhr Pre¬
digt, anschließend Christenlehre.

Herrenatb. 9 Uhr Christenlehre,: (Söhne). 10 Uhr Predigt.
U Uhr Kindergottesdienst. Mittwoch8.15 Uhr Kriegsbetstunde.

Evang. Freikirche
Mcthobistengemeinde. 9.30 Uhr Calmbach. 10 Uhr Neuen¬

bürg, Gräferchansen. 13.30 Uhr Ottenhausen. 14 Uhr Höfen.
15 Uhr Arnbach.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den2«. November 1SSS

Neuenbürg. 9 Uhr.
WNdbad. Sonntag , 26. Nov : 7)4 und 9)4 Ubr.

Ä .us Aforztzeim
Gotdschnipfel und kein Ende!

Unter dem Verdacht der Goldschuipfeleisind nencrdingS
wieder drei Personen in Haft genommen worden.

Tie Verhandlungen des Schwurgerichts
sind Während der Dauer des Krieges den Strafkammern über¬
tragen worden. So wird die Strafkammer Pforzheim am kom¬
menden Dienstag znm erstenmale zwei Fälle verhandeln, für
die in normalen Zeiten das Schwurgericht zuständig gewesen
märe. Zur Verhandlung kommen: ein Fall wegen Raubs nnd
als zweiter ein Meineid.

In Untersuchungshaft gcnommen
wurde ein Jude , der trotz Verbots Aufträge ans Maschinen
vermitteln wollte.

Verdorbene Pflanze!
Der Einzelrichtcr hat gestern die 21 Jahre alte Leonie

Henninger aus Schwäb. Gmünd in eine Gefängnisstrafe von
zehn Monaten genommen, weil sie bei einem nächtlichen Schä¬
ferstündchen ihrem Kavalier die Brieftasche mit 350 NM. In¬
halt geklaut hat. Schon in einem früheren Fall knöpfte die
Verurteilte einem ihr ins Garn gelaufenen „Freund" nahezu
900 RM. ab. Wenn das so weiter geht, droht der Diebin nnd
Betrügerin noch die Sicherungsverwahrung.

Leichrnländung
Die am 17. ds. Mts . tm Enzkanal bet Niesern ange¬

schwemmte, unbekannte Leiche wurde als die der 72 Jahre alten
Witwe Maria Landvatter, geb. Wannemacher, zuletzt wohnhaft
in Pforzheim, erkannt. Die Frau dsirfte in der Dunkelheit
vom Wege abgekommen sein. -

Nagold, 25. Nov. Ans der Nebenbahn Nagold—Altensteig
ist ein weiteres Zugpaar in Verkehr gebracht worden und zwar
Aktensteig ab 16.10 Uhr, Nagold an 17.09. Der Gegenzug ver¬
kehrt Nagold ab 19.03, Altensteig an 19.56 Uhr.

Großingersheim, 25. Nov. Dienstag nachmittag wurde aus
dem Neckar die Leiche eines bis jetzt noch unbekannten Mannes
geländct.

OeschelLron« bet Böblingen, 25. Nov. Letzten Dienstag
wurde der 60 Jahre alte Steinbruchbesiher Mayer auf der
Dorsstraße von einem Lastkraftwagen ersaßt und zu Boden ge¬
worfen. Der Mann erlitt lebensgefährliche Verletzungen und
starb am Unglücksort.

Laichingcn, Kr. Münsingcn, 23. Nov. (Von scheuendem
Pserd niedergetrcten.) Die Frau des Briefträgers Mangold
wurde am Mittwoch von einem durchgehenden Pferd niederge¬
treten. Die Bedauernswerte erlitt schwere Verletzungen an
Kopf und Körper.

Ulm, 23. Nov. (Ertrinkendes Kind gerettet.) Ein vier
Jahre altes Kind war am vergangenen Samstag -in die Blau
gestürzt und drohte zu ertrinken. SA -Rottensührer Brendel
bemerkte den Vorgang und sprang sofort in das kalte Wasser,
um das Kind vor dem Tode des Ertrinkens zu retten.
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B i r ke n f e l ö. Feldrennach
Eine ältere, 30 Wochen trächtige Starkes ' /«jähriges

illtz VS MV kr in ci
zu verkaufen zu verkaufe«.

Theodor Törschler,
Lmnvtstraße 58. Geutbner» b. Ochsen.

Tigmariugcn, 23. Nov. (Der Tod aus den Schienen.) Die
29jährige Hansangestclit-.- Maria List auS Sigmaringen warf
sich ans der Vcldeucr Bahnstrecke, in der Nähe der Hattestelle
Algasing (Oberbahern), vor einen durchfahrenden 9Zng und
wurde getötet. Titz Unglückliche, die kurz zuvor aus einem
Krankenhaus entlassen worden war, war bereits einige Stun¬
den vorher ans dem Bahndamm sitzend gesehen worden,und
dürfte unter dem Einfluß einer geistigen Störung den Tod
gesucht haben.

Stratzbcrg, Kr. Sigmaringen, 23. Nov. (Sich selbst getötet.)
Unweit des Dorfes wurde die Leiche des in Ebingen wohn¬
haft gewesenen ledigen Arbeiters Gottlob Tchrath anfgefnnden.
Als Todesursache wurde Selbstmord fcstgcstellt

Tödlicher Zagdunfall
Aus Vorarlberg, 23. Nov. Wie erst jetzt bekannt wird, ver¬

unglückte am Sonntag der ledige Oberjäger Matt ans LaternS
unweit der JagdhüttsüMadlens in Zwischenwaffer(Kr. Rank-
wetl) auf der Jagd . Als Matt , der etwa 15 Schritt von seinem
Jagdherrn mit seinem Fernglas einen Gamsbock erspäht nnd
seinem Jagdherrn das Zeichen znm Schießen gegeben hatte,
rutschte dieser auf dem steilen und lehmigen Hang aus und kam
beim Fallen dem Abzug nahe. Ein Schuß ging los und traf
Matt so unglücklich in den Lücken, daß er ans der Stelle ver¬
schied.

Auto vom Zug zertrümmert
Mn -Ulm, 23. Nov. In der Nacht zum Donnerstag durch¬

fuhr gegen 24 Uhr eist Personenkraftwagen die geschloffene
Bahnschranke der Jllertalbahn auf der Finningerstcaße und
blieb in der Mitte des Gleises stecken. Die von dem Schranken¬
wärter an den herannahenden Zug gegebenen Warnsignale
wurden von dem Zugführer bemerkt, dieser konnte aber den
Zug nicht mehr zum Halten bringen. Das Auto wurde voll¬
ständig zertrümmert. Der Lenker des Wagens versuchte bis
zum letzten Augenblick vergeblich, sein Fahrzeug aus dem Bnhn-
glcis zu bringen, konnte sich aber noch rechtzeitig durch Ab¬
springen retten.

kukdstt
Tie bisherigen Rundcnspielc werden nicht mehr weiterge-

sührk. Das ändert jedoch an den Spielen im „Oberen Enztal".
deswegen nichts, weil die bisher ausgetragenen Spiele als solche
der Kriegsmeisterschaft weitergeführt werden. Auch die Durch¬
führung bleibt die gleiche, sodaß die zuletzt mitgeteilten Ter¬
mine bestehen bleiben. Für 26. November sind die Spiele
Neuenbürg — Gräfenhausen nnd Calmbach —
Conweiler  angesetzt.

Wie wir soeben erfahren, kann Gräfenhausen zum mor¬
gigen Spiel in Neuenbürg nicht antreten . Die Vereinsleitung
des FV. Neuenbürg konnte noch rechtzeitig für morgen Sonn¬
tag nachmittag nach hier einen großen Gegner verpflichten, der
sich in der Hauptsache aus -Gauliga- und Bezirksklasse-Spielern
zusammcnsetzt, sodaß trotzdem mit einem Hhöncnu. klaff,scheu
Fußball zu rechnen ist.

>Vir bieten immer bleues in
geschmackvollen
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-/ —r—- oie Kuswabl ist grob bei

zkkkorrkelm,  in cker 5ietrgerstr.

kscISo Lernte ilekert unck repariert schnell unck
^preiswertSsem , Ksäio-Ills. Sirkenksl «!Nu»«83».

Conweiler,  cken 25. blovemder lS39.
o s I, I« s s g TI n s.

Uür ckie vielen kewelss herrlicher Teilnahme,
ckie. wir bei ckem ltinsckeickenmeiner lieben brau,
unserer guten, treudesorgten dritter

Knns ttrügsr
g«d. »«selels

erksliren ckurkten, sagen wir herrlichen Dank. 1ns-
besonckere banken wir tllr ckie trostreicken Worts
ckes Herrn Leistlicben, cker Verwaltung unck Oekolg-
sctiskt ckes Kurlsraretts Wilckback, sowie tür ckie
vielen llranr- unck klumenspencken uncks»en ckenen,
ckie sie ru ibrer letzten ltuvestLtte begleiteten.

Oie tiLuernclerr Hinterbliebenen.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Montag den 27. Noo.
1939. vorm. 10 Uhr, in Arnbach

1 Ziehharmonika mit Koffer.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvoüzieherftelle
Neuen »ürg.

B i r ke n f e l d.
Tüchtiger

gesucht.
Schleh, MöbeWeivtt.

MMttlNtk

Firmenstempel
Stempelständer

C.Meeh'fcher Buchverkauf.

!>1euenbürZ
Am Sonntag, den

LS. November 1939,
Wanderung

zur Hochmühle. Abmarsch 14 Uhr
v. d. Wirtschaft zur Willnimshöhe.
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ckem schönen , beliebten 6e-
scbirrcker klugen bisusfrzucn.
Leratung bereitwilligst ckurcb
ckie Verkaufsstelle
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Laggenau/blurgtal
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Lrd « snIII  blontag, 27. November, 20.15  Ohr„Hirsch".
Eintritt Rdl. —.70.

Die Stadt Neuenbürg.

Bezugscheine uus Waschmittel
für die Einquartierung werden am Dienstag den 28. November
1939 in Zimmer 8 des Rathauses abgegeben,

um 9 Nhr für die Familien A —H,
um 19 Uhr für die Familien I —R,
um 11 Uhr für die Familien S —Z.

Die Ausgabe erfolgt nur gegen Vorzeigen des Quartierzettels
mit der Bescheinigung des Quartiernehmers (siehe Anschlag am
Rathaus !). Wc >k zu den angegebenen Zeiten nicht erschein^
verliert den Anspruch auf die Waschmittel.

Den 25. November 1S39. Der Bürgermeister.

Briefpapier
in Block und Kassetten, mit
und ohne Nameneindruck

Füllhalter
in verschiedenen Preislagen

Drehstifte
Silberstiste
Schreibgarniture«

Brieftaschen
Füllhaltereluls
Schreibmappea
Geldbeutel
Fotoalbum
Fotoecken
Fototaschen

E.Mekh'scheMchi>r»<knri ReueuM-
Buchverkauf — Schreibware » und Bürobedarf

Xeuenbürx , Zen 25. November 19Z9.

vanlL8aAUNA

Pür Zie innige ^ nteilnabme und biebe, Zie wir keim PoZe
meines lieben Cannes , unseres ^uten Vaters

HuASN8^11, Xautniann
von allen weiten ertabren clurkten, clanlcen von Herren

krau Lerta Lall mit Xindern.

Kleuenbürg , Zen 25. blovember 1959.

^oäes - ^ NLeiZe

Unsere liebe LebwaZerin unZ Pante'

kräulein

ist nacb langer Xranlrbeit ibrem LruZer im lode naebZekolgt.

Im blamen Zer Hinterbliebenen:

krau Lerta Lall.

LeerZî unZ : 8onnta§ nacbmitta§ 2 blbr.

5V11adL 6, <icn 25. blovemver 1959.
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Mehr Milch, mehr Eier, hochbe¬
wertete Kaninchen durch die echte

gewürzte Fulterkallmlschung
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Iwevs - MavSs
Zu haben ln deneinschlägigenGeschäslui

Wachhund
Kleinere Rasse, zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 100 an die
„Enztäler "-Geschäftsstelle.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!
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60. kiovemkcr bis 4. Oercmber ad-
i-elrenm ' werde » . .

vicss Liiseknilie gelten also nis
Lestelisek ^ ine kür Leis und
trüeüie . vvr Linreikäudler cimtue»
ikren Lmpi 'ong durck einen 6ut-
druck aut don Stammakscknitt der
diäkrmltieikart 'e vie /Vuslielerung
der Ware erkeigt dann gegen

pr x iiend beseleknelen Lbsedmlw
der kommeniien kiäkrmiltclkarlen.
Oieick ?.ciIig muü dsnn der Siammad-
selinitt der zetrt geilenden l>>snr-
milielkarle vorgelegt werden , de^
desliaib sorzküllig aukrubewakrvn 1SI

Sswaknsn 8 >o lkno Ksntsn songfSNSg auf!
Ikn Vsnlusl dsllsulsr viel LsnIVv
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